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Die„Schlacht um die fliegenden Bomben"
England erkennt die militärische Bedeutung der „ V Vf — Abschußvorrichtungen der Geheimwaffe unangreifbar
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Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung
b. Berlin,  25 . Juni . Das schwere

Störungsfeuer  der deutschen ■Vergel¬
tungswaffe Nr . 1 auf den Raum Groülon-
don  hat nach einer kurzen , nach Stunden
m berechnenden Unterbrechung während
des Wochenendes einen neuen Höhepunkt
erreicht.

Augenzeugenberichte  aus c}er
iritischen Hauptstadt erklären , diese Inten¬
sivierung des Beschusses sei nicht lediglich
durch eine Steigerung der ' Geschoßfolge,
sondern vor allem durch gewisse Aenderun-
gen in der Flugart der deutschen Geheim¬
waffe erreicht . Viele deutsche F l ü geige¬
schosse  sollen nach diesen Berichten jetzt
einen sehr viel steileren Absturzwinkel be¬
sitzen, der Kombinationen während des He-
rsnnahens über die .mutmaßliche Aufschlag¬
stelle erschwere , zumal einige der Ge¬
schosse wieder völlig anders wirkten und
nach dem Abstoppen des Motors noch eine
bedeutende Strecke im Gleitflug  zu-
rücklegten . Die Methode der deutschen Ge-
heimwaffe sei nach wie vor rätselhaft und
undurchschaubar , so daß noch keinerlei
wirksame Abwehrmaßnahmen hätten gefun¬
den werden können.

Die greifbaren .psychologischen
Auswirkungen  des förtdauernden Be¬
schusses Londons als ' des Nervenknoten¬
punktes der militärischen Macht Englands,
sind offenbar in den ersten zehn Tagen der
Anwendung der neuen deutschen Waffe
derartig umfassend , daß die britische Agi¬
tation nicht mehr ihre Bagatellisierungs-
taktik fortzuführen vermag.

Mit der Reaktion *der englischen Oeffent-
lichkeit auf den Einsatz der deutschen Ver¬
geltungswaffe Nr . 1 beschäftigt sich nun¬
mehr auch die englische ■Aerzte -Fachzeit-
schrift „Lancet ". Die Tatsache , daß ein
pilotenloses Flugzeug Südengland angreife,

tbeiße es darin u . ,3., habe für die englische
-bAlfcntlichkeit etwas . Erschreckendes an
I sich-, das Geheimnis um diese Bombe und

insbesondere den Schaden , den sie anrichte,
wirke dabei besonders auf die Nerven.

Gegenüber den früheren Behauptungen,
dal! die Schäden durchaus erträglich seien
und keinerlei Grund zu irgendwelcher Be¬
stürzung gäben , trifft heute der Luftfahrt¬
korrespondent (ler „Daily Mail " , Colin
Be d n a 11 , die Feststellung , es sei lächer¬
lich, behaupten zu wollen , die neuartigen
deutschen Angriffe besäßen keinerlei mili¬
tärische Bedeutung . Die Deutschen schick¬
ten immer mehr dieser geheimnisvollen Ge¬
schosse herüber , und man könne zeitweilig
von einem wütenden Tempo sprechen , in
der eine Serie der anderen folge . In diesem
Augenblick sei es durchaus angebracht,
die Formulierung von einer „Schlacht um
die fliegenden Bomben " zu gebrauchen , die
nunmehr im Ernst begonnen habe . Die bri¬
tische Abwehr habe völlig umlernen und
ganz von neuem wieder anfangen müssen,
ohne jedoch bereits jetzt irgendwelche Re¬
sultate vorweisen zu können.

Beim Aufbau einer neuert Verteidigungs-
ot?anisation wirken , nach Angaben des
Korrespondenten , das Kommando ,,RAF -Luft-
vefteidigung Großbritanniens " und das
Kommando Flak eng zusammen . Die bis¬
herigen Versuche , die neue deutsche Waffe
aus der Luft abzuschießeii , müssen als wenig
zufriedenstellend bezeichnet werden . Die
flak habe kaum die Möglichkeit , zu treffen,
’uid die Standard -Nachtjäger der Aliierten
seien nicht schnell genug , das deutsche Ge¬
schoß anzugreifen , wenn ' es nachts den Him-
®el kreuze , dabei selbst Licht ausstrahlend.

Da die Deutschen einen ganz neuen Typ
' *8 Abschußvorrichtungen eingebaut hät-
h  könnten auch die anglo-amerikani-

tten Bombenangriffe auf die vermutlichen
'Lhschußbasen in Nordfrankreich kaum von
«folg begleitet sein . Die deutschen Insfal-
lationen seien durch die „geschickteste Tar-

aller Zeiten " dem Auge des Flugzeug-
heohachters entzogen . Ein großer Teil die-
*fr Einrichtungen , von denen man vermuten
Könne, daß sie die Abschußstellen der neuen
"eutschen Waffe seien , lägen überhaupt un-
ler der Erde . An der Oberfläche werde nicht
»ehr sichtbar als von einem im Wasser
schwimmenden Eisbera . BednalL benutzt zur
Illustrierung der Schwierigkeiten wieder dar
Md der Garagentür eines Privathauses , die

von den anglo -amerikanischen Bomben ge¬
nau getroffen werden müßte.

Diese Diskussionen über die Abwehrme¬
thodik gehören zum Tagespensum der mili¬
tärischen Korrespondenten der Londoner
Blätter . Man versichert dem schockierten
Publikum , daß tatsächlich alles getan werde,
um der neuen Situation Herr zu -werden.
Wenn es nicht gelinge , so liege das zum
großen Teil auch daran , daß die „fliegen¬
den Bomben"  jetzt viel größer und
viel schneller  als ihre Vorgänger
seien . Diese Beobachtungen werden von
neutralen Korrespondenten in London unter¬
strichen , die eine sehr vorsichtige Kritik
durch die britische Zensur hindurchgleiten
zu lassen versuchen . Es wird aber angedeu¬
tet , daß die Anglo -Amerikaner einen großen
Fehler begangen hätten , als sie ihre Luft¬
streitkräfte zur Zerstörung deutscher Städte
einsetzten , um die Moral der Achse zu zer¬
stören , während diese Kräfte in demselben

Augenblick von entscheidender Bedeutung
für die Invasion hätten sein können . Man
stellt dieser anglo -amerikanischen Taktik
das deutsche Verfahren gegenüber , die Re¬
serven für wichtige und entscheidende .Ak¬
tionen aufzuheben . Jedenfalls ist man nicht
geneigt , die jetzigen Angriffe auf Südeng¬
land und London als Einzelepisode anzu¬
sehen , sondern ist davon überzeugt , daß
diese neuen Kampfmittel Teile eines wohl¬
überlegten Verteidigungsplanes darstellten.
Die militärischen Rückwirkungen der dau¬
ernden Störung des Alltagslebens In einem
großen Gebiet Englands • seien unausbleib¬
lich.

Letzte Informationen bezeichnen die durch
die deutsche Waffe hervorgerufenen Zer¬
störungen als besonders schwer
tn den Häfen von London , Ports¬
mouth  und . Southampton,  wo Docks
und Bahnhöfe schwer getroffen seien . In dem
beschossenen königlichen Arsenal von

W o o 1w i c h hätten die bereits in den
ersten Tagen des Beschusses entstandenen
Brände bisher noch nicht gelöscht werden
können . In London mehren sich,
nach Mitteilung eines Sonderkorresponden¬
ten der „Daily Mail " , die Schaden¬
stellen  in einem für die Bevölkerung er¬
schreckenden Maße . Es häufen sich die Bil¬
der , wo ganze Gebäudereihen dem Erdboden
gleichgemarht worden seien . Einer der da¬
bei Geretteten habe nachher gesagt ; „Ich
glaubte , mein Herz rutschte mir in den
Mund , als ich eins dieser Ungeheuer auf
unser Haus mit großer Geschwindigkeit zu¬
steuern sah ." Die Nahrungsmittel¬
versorgung  beginnt unter der ständigen
Einwirkung der deutschen Waffe zu lei¬
den.  Als weiterer Uebelstand habe sich
herausgesfelit , daß in vielen beschädig¬
ten Häusern durch die Hilfsmannschaften
Plünderungen  vorgenommen worden
seien.

Beispielhafte Tapferkeit unserer Truppen in Cherbourg
Feindlicher Angriff bei Tilly- Fortsetzung des schweren Störungsieuers auf London

Die Kämpfe in Miltelita/ien - Im Osten 252 Panzer vernichtet

5S%

S ? 5Vj'
s.

tos Ritterkreuz des Kriegsverdienst¬
kreuzes mit Schwertern

,önb . Berlin,  25 . Juni . Der Führer hat
für hervorragende Verdienste um die wehr-
»edizinsiche Forschung und die ärztliche
“Streuung verwundeter und kranker Solda-
len  das Ritterkreuz zum Kriegsverdienst-
kr«ur mit Schwertern verliehen an : (( -Grup¬
penführer und Generalleutnant der Waffen-
I! Professor Dr . Gebhardt,  Oberstabs-
*rz* Prof . Dr . G u t z e i t , Flottenarzt Prof.

Bachmeister , Oberstabsarzt Prof.
Dr' Tönnis.

Neue Ritterkreuzträger
dnb. Führerhauptquartier,  25.

»?« ■Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
fernen Kreuzes an : Oberstleutnant Anton

. ° rch,  Kommandeur eines Gebirgsjäqer-
i_egiments ; Oberleutnant d. Res . Josef
acl’ ll r-k , Kompanieführer in einem Gre-
l , r'Begiment; Unteroffizier Jakob Rn t h,

Üdihrer in einem Grenadier -Regiment.

dnb . Führerhauptquartier,
25. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Im Kampfraum der Festung Cherbourg
erlitt der Feind gestern bei seinen Angrif¬
fen gegen unsere Widerstandsgruppen die
mit beispielhafter Tapferkeit aushalten , be¬
sonders schwere Verluste . Erst nachdem in
den Abendstunden südwestlich und südöst¬
lich Cherbourg einige unserer Stützpunkte
nach erbitterten Nahkämpfen verlorengin¬
gen , konnte der Gegner dort die Stadträn¬
der erreichen.

Im Raum von T il t y trat der Feind mit
starken Kräften zum Angriff ah . Die Kämpfe
sind dort in vollem Gange.

Unsere Küstenbatterien  griffen
trotz schweren Feuers der feindlichen
Schiffsartillerie und rollender Luftangriffe
wirksam in die Erdkämpfe ein . Außerdem
erzielten sie mehrere Treffer auf feindlichen
Kreuzern und Zerstörern.

Im Ostteit der Seine - Bucht  schossen
Heeresküstenbatterien einen Transporter von
5000 BRT. in Brand . Ein feindlicher „Moni¬
tor “ und mehrere feindliche Kriegsschiffe
wurden zum Abdrehen gezwungen . Nach
Minentreffern ging  im gleichen Seegebiet

ein feindlicher Zerstörer unter,
ein weiterer größerer Transporter geriet in
Brand.

Unsere Schnellboote und Vor-
postenstreitkräite  erzielten im Ge¬
fecht mit feindlichen Seestreitkräften Treffer
auf Zerstörern und Schnellbooten.

Fernkampfbatterien  der Kriegs¬
marine . vernichteten im Kanal vor Dover
einen feindlichen Frachter von 7000 BRT.

Schweres Störungsfeuer  lag
weiterhin auf London /und seinen
Außenbezirken.

In Mittelitalien  griff der Feind
gestern im Westabschnitt unsere Front erneut
an mehreren Stellen mit starken Kräften an.
Nach schweren Kämpfen , die sich bis zum
Abend hinzogen , konnte der Feind im
Küstenabschnitt unsere Linien wenige Ki¬
lometer zurückdrücken . An den übrigen
Stellen wurden alle Angriffe zerschlagen.

In Osten  stehen unsere Divisionen im
gesamten mittleren Frontabschnitt in
schweren Abwehrkämpfen  gegen
die mit starken Infanterie -, Panzer - und
Luftstreitkräften geführte Offensive der
Sowjets . Es gelang dem Feind nur östlich
M o g i 1e w, an der Smolensker Roll¬

bahn  und besonders im Raum von Wl-
t e b s k seine Einbrüche zu erweitern . An
allen anderen Stellen brach der feindliche
Ansturm nach harten wechselvollen Kämp¬
fen blutig zusammen . 22 feindliche Panzer
wurden vernichtet . Jäger und Flakartillerie
brachten 42 sowjetische Flugzeuge zum
Absturz

Zwischen P o 1o z k und P 1e s k a u führ¬
ten die Bolschewisten zahlreiche vergeb¬
liche Angriffe , bei denen weitere 27 Panzer
abgeschossen wurden.

Ein nordamerikanischer Bomberverband
griff erneut rumänisches Gebiet an und warf
Bomben im Raum von P I ö s t i. Deutsche,
rumänische und bulgarische Luftverteidi-
gungskräfte vernichtelen 23 feindliche Flug¬
zeuge , darunter 20 viermotorige Bomber.

Nordamerikanische Bomber führten in den
gestrigen Mittagsstunden einen Terrorangriff
gegen BremenlEs  entstanden Schäden in
Wohnvierteln . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste.

In der Nacht - warfen einzelne britische
Flugzeuge Bomben im Raum von Berlin.

Durch Luftverteidigungskräfte wurden
über dem Reichsgebiet und den besetzten
Westgebiefen bei Tage und in der Nacht
50 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Stärkste Waffenmassierung gegen die Stadt
Die deutschen Bewegungen in Italien — Witebsk als Schwerpunktder Kämpfe im Osten

Drühtbericht unserer Berliner Schriftleitung

b. Berlin , 25. Juni . Der Kampf um Cher¬
bourg  strebt seinem Höhepunkt entgegen.
Nach . Verlustreichen Vorbereitungen des
Gegners , im Kampf - g^jjen die dem Stadt¬
gebiet vorgelagerten deutschen Stützpunkte
im Süden , Südwesten und Süd ôsten der
Festung eine Ausgangsbasis zu^ gewinnen,
hat jetzt der Hauptsturm begonnen . Die
feindliche Führung hat in diesem Kampf¬
raum eine außerordentlich starke Massie¬
rung an Truppen und Material vorgenom¬
men . Da infolge des hartnäckigen deut¬
schen Widerstandes der ursprüngliche Plan
als gescheitert angesehen werden mußte,
Cherbourg handstreichartig zu nehmen , um
in den Besitz eines unbeschädigten und so¬
fort zur Ausladung schwerer Waffen be¬
nutzbaren Hafengebietes zu gelangen , deckt
der Gegner jetzt fortwährend das Stadt¬
gebiet mit Artillerie , dem Feuer der Land-
und Schiffsbätterien , ein und läßt stärkste
Luftangriffe gegen das Zielgebiet fühlen . Er
fühlt offenbar , daß ihm jetzt doch nur ein
für längere Zeit kaum brauchbarer Hafen
erreichbar ist . Die Leistungen der deut¬
schen Truppen werden durch den Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht unter¬
strichen , der von einer beispielhaften
Tapferkeit  der Widerstandsgruppen
spricht.

Während die amerikanischen Teile der
Invasionstruppen völlig im Kampfraum Cher¬
bourg engagiert sind , traten jetzt die briti¬
schen Verbände nach starkem , vorbereiten¬
dem Artilleriefeuer bei Til -iy und Cau-
m o h t an , offenbar mit dem Ziel , südlich
von Caen vorzustoßen und hier jenen Durch¬
bruch zu erzwingen , der bereits das erste
Ingriffsziel der Invasion darstellte , aber
dann gestoppt werden mußte , da die erlit¬
tenen schweren Verluste eine Umgruppie¬
rung der feindlichen Truppen notwendig
machte.

Auf dem italienischen  Kriegsschau¬
platz hat der Gegner seine Taktik erneut
geändert . Nachdem sich das in den letzten
Tagen angewandte Verfahren der Frontal¬
vorstöße gegen die deutsche Front als er¬
folglos herausstelite , versuchen die Angrei¬
fer jetzt wieder durch scharfe Vofstöße an
der Westküste die Punkte schnell zu errei¬
chen , auf die die deutschen Bewegungen
hinzielen . In der Begegnung dieser Feind¬
absichten durch deutsche Nachhuten ent¬
wickelten sieb schwere Kämpfe , in denen
zwar die deutschen Linien im Kiistenab-
«rhnitf wenige Kilometer zurfirkgednick ».
dabei jedoch die Feindabsicht vereitelt

wurde , hier durchzustoßen und so die deut¬
schen Bewegungen auf vorbereitete Stellun¬
gen zu durchkreuzen . Die Frontlinien laufen
weiterhin etwa in der Höhe des Trasimeni-
schen Sees.

An , der brennenden Front des
Ostens  hat sich als vorläufiger Schwer¬
punkt der Raum von Witebsk  herausge¬
stellt . Die Sowjets versuchen hier durch bei¬
derseitig der Stadt geführte Angriffe die
deutschen Linien abzuschneiden , Die deut¬
schen Frontstellungen ■laufen hier bekannt¬
lich halbkreisförmig , so daß der Gegner an
den Flügeln Ansatzpunkte seiner Angriffe
sucht . Dyrch forcierte Stöße nordwestlich
dieses Raumes ĝegen die Düna  und beider¬
seits der von Smolensk nach Orscha füh¬
renden Rollbahn  unterstützen die. So¬
wjets diese Angriffsplanung . Zu diesem
Kampfgebiet treten als weitere Kampfräume

die Abschnitte östlich M o g i 1 e w und süd¬
lich Bobruisk,  wo es den Sowjets gleich¬
falls gelang , Einbrüche zu erzielen . Die Ge¬
samtanlage des gegenwärtigen sowjetischen
Angriffs zielt offenbar darauf hin , den deut¬
schen Frontbogen Witebsk —Schlobin abzu¬
schneiden.

Die Härte der Kämpfe läßt sich daran er¬
messen , daß an einem Kampftag 22 Panzer
des eGgners vernichtet wurden . Es ist noch
nicht sicher , ob der Gegner bereits den
Hauptteil seiner Panzerkräfte in diesem
Raum angesetzt hat . Auf jeden Fall muß
mit einer Verstärkung der Angriffe gerech¬
net werden , wobei jedoch auch der Süden
der Ostfront nicht völlig aus dem Blickfeld
verschwinden darf . Augenblicklich herrscht
in diesen Räumen noch Ruhe , die lediglich
durch beiderseitige Spähtruppunternehmen
mit Erkundungsaufträgen unterbrochen
wird.

Luftwaffe kämpft an vier Fronten
Von unserem Luftwaffenkorrespondenten

Georg Hinze
rd . Berlin , 25. Juni . Von allen vier Fron¬

ten des Luftkrieges meldet der neue OKW .-
Bericht Abschußzahlen . Er umreißt damit
die gewaltige Aufgabenfülle , die der deut¬
schen Luftwaffe im gegenwärtigen Stadium
des Krieges gestellt ist . Sowohl im We¬
sten wie im Osten  wirft ein starker
Gegner im Bewußtsein seiner materiellen
Ueberlegenheit zahlreiche Bomber - und
Jagdgeschwader schonungslos und ohne
Rücksicht auf Verluste in den Kampf , und
außei der halten Auseinandersetzung mit
dieser zahlenmäßigen Uebermacht des
Feindes bleibt dei deutschen Luftwaffe nach
wie vor die Verteidigung des Reichs¬
gebietes  und des ‘B a 1k a n r a u m e s
anvertraut.

Dei starke britisch -nordamerikanische
Luftwaffeneinsatz im Westen gilt nach wie
vor in erster Linie den Verkehrseinrich¬
tungen und Flugplätzen , wobei der Gegner
allerdings kaum die deutsche Schlagkraft,
sondern überwiegend Besitz , Hab und Gut
tausender und aber tausender Franzosen
traf und immer noch trifft.

Die deutsche Luftwaffe erscheint Tag für
Tag mit Hunderten von Jägern und Schlacht¬
fliegern über dem westlichen Kampfraum
und erfüllt bei Unterstützung ries Heeres
wichtige Kampfaufgahen . Nacht für Nacht
ist die anglo -rimerikanische Landungs - und

Nachschubflotte , trotz ihres massierten
Scutzes , das Ziel erfolgreicher deutscher
Schläge aus der Luft . Obwohl die deutschen
Jäger der Luftkampf und den Feind über der
invasionsfront z. Z. nicht als ihre wichtig¬
sten Aufgaben betrachten dürfen , sind die
Flugzeugverluste der Anglo -Aamerikaner
schon jetzt zu außergewöhnlicher Höhe
emporgeschnelit . Einen hohen Anteil an die¬
sem Ergebnis hat die deutsche Flak,  die
von den feindlichen Luftverbänden jetzt be¬
reits mehrfach als „Feind Nr . 1" bezeichnet
wird . Die Flakeinheit einer im Westen ein¬
gesetzten deutschen Luftflotte konnte jetzt
ihren 500. Abschuß seit dem Beginn der In¬
vasion erzielen . Diese Zahl spricht für sich.

Auch die aufflackernde Schlacht im
Osten , die härteste Karapfproben bringen
dürfte , stellt die Luftwaffe vor schwere
Aufgaben . Wie immer zu Beginn ihrer
Offensive , werfen die Sowjets auch diesmal
außerordentlich starke Luftstreitkräfte in
den Kampf , die sie in der vergangenen
Atempause an der Ostfront aufgespeichert
haben . Bei früheren ähnlichen Gelegen¬
heiten war allerdings stets festzustellen ge¬
wesen , daß sich diese bereitgestellte Streit¬
macht des Feindes in einem raschen Ab-
nutzuncisprozeß laufend spürbar vermin¬
dert . Die im OKW .-Berirht genannte Ab¬
schußzahl deutet darauf hin . daß die
Sowjets auch diesmal durch den Einsatz
unserer Luftstreitkräfie hohe Verluste er¬
litten.

Vom Kampf um Karelien

2äS»88*
(Presse-Hotfmann, UD)

Auf der Karelischen Landenge sind heftige
Kämpfe zivischen den andrangenden Bofschc-
icisteri und den finnischen Truppen im Gange.
Leichte Abteilungen , die auf einer Straße der
Karelischen Landenge Vorgehen (oben ) , und
unten : in Erwartung eines feindlichen Panzer •

angrifjs.

det Kampf 4et dttdec
Von

Staatsminfster A. C. N. Nambiar,
Mitglied der Provisorischen Indischen
Regierung , Leiter der Zentrale freies

Indien in Europa
So. wie dieser zweite Weltkrieg seine

Wu ’zeln im ersten Weltkrieg , vor allem
ira Diktat von Versailles hat , so ist av.rh
der indische Freiheitskampf in seiner jetzi¬
gen Stärke und Durchschlagskraft auf die
Erfahrungen zurückzuführen , die Indien im
Weltkrieg und den ersten darauf folgen¬
den Jahren gemacht hat . Zunächst einmal
bedarf natürlich jede Entwicklung , die ein
jahrhundertelang unterdrücktes Volk zur
Freiheit führt , einer gewissen natürlichen
Reifezeit . Hinzu kamen ab §r während des
Krieges die Erkenntnis von der relativen
Schwäche Englands — denn Indien er¬
kannte sehr wonl , daß England ' um ein
Haar von Deutschland geschlagen worden
wäre -, und nach dem Kriege die unge¬
heure Enttäuschung darüber , daß England
gar nicht daran dachte , cie I rdien gege¬
benen Versprechungen zu erfüllen.

Es folgten nun die Jahre des passiven
Widerstandes untfer Führung von Gandhi.
Gandhi war sich der Tatsache bewußt , daß
zu dem Zeitpunkt eines wehrlosen indi¬
schen Volkes und eines nach dem Siege
von 1918 mächtigen ' England nur dieser
eine Weg des passiven Widerstandes mög¬
lich war , gm zunächst überhaupt der gro¬
ßen Idee der indischen Freiheit ih : e er¬
forderliche breite Verwurzelung im indi¬
schen Volke zu sichern.

Aber bereits im Jahre 1930 verkündete
Ga-ndhi zum ersten Maie die Forderung nach
einer absoluten Unabhängigkeit Indiens und
von da an nahm das Gewicht des aktivi-
stischen Flügels des Nationalköngresses,un¬
ter Führung von Subhas Chandra Bose immer
mehr zu . 1938 wurde Bose zum ersten Mal
zum Präsidenten des Nationalkongresses
gewählt und 1939 wurde er — damals im
Gegensatz gegen Gandhi — wieder gewählt.

Gandhi selbst ist in erster Linie Realist:
bis zum Fall von Singapore und Rangoon
war er zu Kompromißlösungen mit England
geneigt , da er das Empire für zu stark hielt,
als daß England zu einer völligen Aufgabe
Indiens gezwungen werden könnte . Dann
aber wurde seine Einstellung radikaler ; so
kam es , daß Sir Stafford Cripps unverrich¬
teter Dinge heimkehren mußte , zumal auch
England seinerseits sich nicht zu irgend¬
welchen Kompromissen geneigt zeigte , wohl
aus der Ueberzeugung . heraus , daß inzwi¬
schen die Zeit der Kompromisse vorbei war .-

Seither sieht die .indische Freiheitsbewe¬
gung im Zeichen des kompromißlosen
Kampfes unter Führung von Bose , der 1941
Indien mit dem festen Entschluß verließ,
den Kampf mit den Waffen an der Seife
Deutschlands und Japans aufzunehmen.

Diese Zusammenhänge zu kennen ist
deswegen wichtig , weil man immer wieder
betonen muß , daß der Kampf um Indiens
Freiheit nicht  eine gewissermaßen zuiäl - ,
lige Erscheinung ist , die nur . durch die
Schwierigkeiten bedingt ist , in denen sich
England augenblicklich  befindet , son¬
dern eine seit langer Zeit in der Entwick¬
lung stehende historische Notwen¬
digkeit,  die nur jetzt durch den Gang
der Ereignisse zu schnellerem Temno und
radikalerer Handhabung veranlaßt ist ..

Die indische Freiheitsbewegung umfaßl
das gesamlo indisrhe Volk ohne Unter¬
schied  der Religion und der Berufe . K».



„V1” stört die feindliche Strategie
Parallelaktionen zur InvasionJconntennicht starten - Britischer Haßausbruch

Ist weiter nichts als eine Auswirkung der
jahrzehntelangen englischen Propaganda,
wenn es in Europa noch heute so viele
Menschen gibt , die da glauben , die verr
schiedenen Religionen in Indien seien ein
Hindernis für den gemeinschaftlichen Frei¬
heitskampf . Die Engländer natürlich haben
ein Interesse daran , die glaubensmäßigen und
sozialen Unterschiede in Indien nach Mög¬
lichkeit zu Gegensätzen auszuweiten , wie
es denn zum Beispiel schon bezeichnend
ist , daß die zum Kampfe auf -englischer
Seite gezwungenen Inder in getrennten
Formationen — Mohammedaner , Hindus
Sikhs jeweils für sich — zusanunengefaßt
sind , während in der indischen
Nationalarmee es diese Unter¬
schiede nicht gibt.  Auch in dem Fall
der indischen Nationalarmee kämpfen An
hänger aller Religionen einmütig nebenein¬
ander . Man kann auch ruhig ' daran erin¬
nern , daß das Oberhaupt der indischen Na-
tionalarmee , Abdul Kalam Azad , Moham¬
medaner ist.

Ebenso spielt der Gegensatz der soge¬
nannten Kasten eine Rolle : die von Bose
vor seinem Fortgang aus Indien aufgebaute
Organisation der indischen Aktivisten um¬
faßt alle Kreise der Bevölkerung und ist
vor allem bei den Intellektuellen , den Bau¬
ern und den Arbeitern verankert . Keine
noch so umfangreichen Verhaftungen der
Engländer können diese Organisation ihrer
Schlagkraft berauben , und es liegt völlig in

f  unserer Hand , wann wir den Zeitpunkt , vor
allem im Zusammenhang mit den militäri¬
schen Operationen , für gekommen erachten,
um diese Organisation aktiv in die Erschei¬
nung treten zu lassen.

Dabei sind die militärischen Ereignisse in
Ostbengalen und Assam  deshalb von
so großer Bedeutung , weil durch sie ein Ge¬
biet unmittelbar bedroht ist , das nitht we¬
niger als 50 Millionen Einwohner hat , und
weil damit der Krieg in die unmittelbare
Nähe der Provinz Bengalen getragen wird,
die mit ihrer Hauptstadt Kalkutta  das
Rückgrat der indischen Industrie , vor allem
der Rüstungsindustrie , darstellt.

Das um seine Freiheit ringende Volk
legt Wert darauf , schon heute nicht nur
als passiv leidendes Objekt , sondern als

^ zielbewußt handelndes Subjekt  der Poli¬
tik und des Krieges betrachtet - zu wer¬
den . Dieses Volk hat sich bewußt an die
Seite Deutschlands und Japans gestellt und
betrachtet damit auch die Gegner dieser
Völker als seine eigenen Gegner : Amerika,
das sich noch bis vor 1941 gewisser Sym¬
pathien in Indien erfreute , bat sie seit sei¬
nem Kriegseintritt restlos verspielt und sie
auch nicht durch , die meist von keiner
Sachkenntnis getrübten sogenannten Ver¬
mittlungsversuche zurückgewinnen können.
* So war es eine der ersten Handlungen
der provisorischen Regierung , den ' Krieg
nicht nur an England , sondern auch an die
US -amerikanische Regierung zu erklären.

Auch für Tschungking -China gab es in
vielen Kreisen des indischen . Volkes Sym¬
pathien , die aber seit dem Kampf tschung-
king -chinesischer Truppen gegen das Bru¬
dervolk in Birma sich völlig ins Gegen¬
teil verkehrt haben . Andererseits ist es
völlig T töricht , irgendwelches Mißtrauen
zwischen Japan und Indien zu säen , denn
Japan hat bereits - durch seine Politik auf
den Philippinen und in Birma gezeigt , daß
es gewillt ist , die Freiheit der mit ihm
verbündeten Völker voll zu achten.

Die Dinge in Indien treiben , wie gesagt,
zur Entscheidung . Es ist zwar möglich und
sogar wahrscheinlich , . daß die Engländer
noch einen neuen Versuch unternehmen
werden , das indische Volk mit einer Kom¬
promißlösung zu täuschen , vielleicht hängt
auch die Freilassung Gandhis mit solchen
Hoffnungen der Engländer zusammen . Aber
selbst wenn sie damit Erfolg haben sollten
— was nicht anzunehmen ist — so ändert
das gar nichts an der Entschlossenheit der
überwiegenden Mehrheit des indischen Vol¬
kes , sich jetzt seine Freiheit zu erobern.
Die Zeit des passiven Leidens ist vorbei
und die Zeit des aktiven Handelns ge¬
kommen.

Das indische Volk hat jetzt Vertrauen 2u
sich selbst gewonnen , und dieses Ver¬
trauen ist unzerstörbar . Es ist die Grund¬
lage des ganzen Ringens um die Freiheit.
Das indische Volk kämpft mit in dem gro¬
ßen Ringen um die weltweiten Entscheidun¬
gen , das in keiner Gesamthe ’ t
eine Einheit  d a r s l e 111 Deutsch¬
lands und Japans Interessen werden bei
Imphal ebenso sehr verteidigt , wie Indiens
Interessen am Kanal und in Süditalien . Da¬
her kommt es auch , daß die indischen Trup¬
pen in Europa begierig sind , ihrerseits aktiv
in den Kampf für die Freiheit Ihres Landes
einzugreifen , wo auch immer auf der Welt
es sei.

Von unserem Vertreter
hw . Stockholm , 25 . Juni . „Die englischen

Gefühle gegen Deutschland fallen immer
mehr mit denen der Sowjets zusammen . Das
Ergebnis dürfte darin bestellen , daß England
in der Politik der enqdültigen Vemichtungs-
absichten gegen Deutschland vollkommen
auf der Linie der Sowjets marschieren
dürfte ." So faßt ein schwedischer Bericht¬
erstatter in - London seine politischen Ein¬
drücke in England zusammen , unter Beru¬
fung auf gewisse neue Hetzmacheuschaften
der englischen Regierung gegen Deutsch¬
land und auf die Versuche , eine Einstellung
der deutschen Sprengkörperangriffe auf Lon¬
don durch Drohung mit einem furchtbaren
Strafgericht nach dem Kriege zu erzwingen.

-Nun , dieser neutrale Beobachter ist ein
Spätaufsteher,  und die englische Re¬
gierung versucht , durch die jetzige Nach¬
saat an Haß  nur zu rechtfertigen , was
sie in Wirklichkeit längst den Sowjets kon¬
zediert und wozu sie sich mit jenen gegen
Deutschland verbündet hat . Lord Vansit-
tarts Vernichtungslehren sind in der amt¬
lichen englischen Presse schon ' vor der offi¬
ziellen Ingangsetzung des Kiieges stets maß¬
gebend gewesen . Der jetzige Ansturm aller
Deutschland - und , Europafeinde , der anglo-
amerikanischen wie der sowjetischen , ist
nur die Krönung des Werkes , das in den
Jahren vor 1933 begonnen und seither mit
wachsender Verbissenheit fortgesetzt wor¬
den ist.

Die deutsche V - l -Offensive ist . immerhin
für die Plutokratieri , besonders aberiiir Eng¬
land , zu einer Ueberraschung geworden , die
zwar in die sowjetischen , -nicht aber in die
eigenen Pläne passen durfte . Daß auch bei
ihrer Normandie -Offensive die Einbußen an
Menschenleben und Material bereits im
ersten Teil der Brückenkopfbildung so ge¬
waltig sein würden , hatte man zweifellos
selbst in den „realistischsten ." Berechnungen
der englisch -amerikanischen Inväsionsstäbe
nicht erwartet . Hier liegt einer der Gründe
dafür vor , weshalb die Versprechungen für
sofort angekündigte Parallelaktionen
gegen weitere Punkte West -, Süd - und Nord-
europas nicht in Gang gekommen
sind . In den Feuerschlägen der deutschen
Spfengkörper liegt ein weiterer Grund . Ob¬
wohl die Engländer zunächst fieberhaft alle
militärischen Wirkungen ableugneten , sind

dnb . Leipzig,  25 . Juni . Auf der Guten-
berg -Tayung zeichnete Staatssekretär Dr.
Naumann  vom Seichsministerium für
Volksauiklärung und Propaganda die Fron¬
ten der geistigen Entscheidung auf , die der
Terrorkrieg der Anglo -Amerikaner im Bunde
mit dem Bolschewismus jetzt über Europa
und die Welt herauffUhrt.

Der Angriff der Terrorflieger gegen deut¬
sche Städte und Kulturzentren sei Teil
eines systematischen Zerstörungsfeldzuges,'
den die Feinde gegen die abendländische
Gesittung durchführen , Bolschewisten und
Anglo -Amerikaner seien sich einig , Deutsch¬
land , das Her ?: Europas , zu vernichten - und
damit den bedeutendsten Kulturträger die¬
ses Kontinents .. „Das im Angriff gegen uns
stehende amerikanische Jahrhundert hat
seine Visitenkarte Unmißverständlich abge¬
geben . Es ist kein Kampf um Grenzkorrek¬
turen oder um Provinzen , sondern ein Rin¬
gen um die Wurzel unseres Daseins , um
unsere Substanz . Der deutsche Arbeiter
weiß , daß er kämpfen muß , wenn er leben
will , daß dies der Krieg ist , der verhindern
soll , daß er schlimmer als jemals wie ein
Bettler vor den Arbeitsämtern stehen muß
oder nach Sibirien verschickt wird . Mag
der Feind vorübergehend mehr Flugzeuge
haben , auf dem Waffensektor Kriegsmoral
sind unsere Bataillone stärker ."

Uebergehend zu Aufgaben , die das deut¬
sche Büch hat, . ' um die Kräfte der Seele,
des Gemüts , des Charakters und der an¬
ständigen Gesinnung — vor allen Dingen
im Kriege zu pflegen , erklärte Staatssekre¬
tär Dr . Naumann in dem er dem Leipziger
Buchschaffen Gruß und Anerkennung des
Reichsministers für Volksaufklärung und
Propaganda überbrachte . Es sei Leipzig un¬
vergessen , was es für die Entwicklung des
Buches und damit des deutschen Ansehens
in der Welt geleistet hat . Ich stehe deshalb
auch nicht an , schon heute zu erklären , daß
diese Stadt am Ende des Krieges wieder
die Zentrale des Buches werden .wird.

Zur Invasion  erklärte der Staatssekre¬
tär : „Der Führer wird die deutschen Kräfte

ihre zahlreichen ' militärischen Abwehr-
anstrengungen ein Gradmesser für die Be¬
urteilung der ihnen zugefügten Schäden . Die
britische Verschweigungstaktik wird dem¬
gegenüber stur fortgesetzt . Der amtliche eng¬
lische Bericht vom Sonntag verzeichnet le¬
diglich den Fortgang des deutschen
Störungsfeuers  in der Nacht zum
Sonntag und am Sonntag * selbst „mit Sach¬
schäden uud Personenverluste " — wie ge¬
wöhnlich . Außerdem seien Sonntag morgen

Von unserem Korrespondenten Hans Wolf¬
gang Kleinecke

ep , Tokio , 25 . Juni . Wie hoch die Mini¬
malverluste an Offizieren und Mannschaften
sind , die die bei S a i p a n eingesetzten
nordamerikanischen Flottenstreitkräfte vom
Beginn der Operationen bis zum 24 . Juni
erlitten , ist eine Frage , deren Beantwortung
sich lohnt . Bei Berücksichtigung der feind¬
lichen Hochseeflotte zwischen dem 12. und
-24. Juni zugefügten Schäden und unter Zu¬
grundelegung der Verlustziffern , die von
Marinefaehleuten bei versenkten Kriegs¬
schiffen auf 4fl -vH „ bei schwerbeschädigten
auf 10 vH . der Offiziere und Mannschaften
geschätzt werden , kommt man zu dem Re¬
sultat , daß die USA .-Flotte mindestens 7000
Offiziere und Mannschaften innerhalb der
letzten zwölf Tage eingebüßt hat.

Bei dieser Errechnung handelt es sich um
Mindestverluste , da die vom japanischen
Hauptquartier als versenkt oder beschädigt
angegebenen fünf Flugzeugträger mit Aus¬
nahme des versenkten „Bunker Hill " , ferner
das als versenkt oder beschädigt angege¬
bene , eine Schlachtschiff nur mit 10 Prozent
Mannschaftsverlusten einkalkuiiert wurden.
Es ist ferner zu berücksichtigen , daß die
Verluste der auf den Transportern befind¬
lichen USA .-Landetruppen nicht mit einge¬
rechnet sind , wie auch der Verlust an Flug¬
zeugpersonal bzw . die Verluste , die der
Feind auf Saipan selbst bisher erlitt , nicht
berücksichtigt wurden . Die nordamerikani-

zu der Zelt und an dem Ort einsetzen , wo
sie mit größtem Erfolg den Feind treffen.
Wir stehen vor der größten Kraftanslren-
gung dieses Krieges und müssen sie beste¬
hen . Dabei ist es für uns eine beruhigende
Gewißheit , eine Führung zu haben , die sol¬
datisch denkt und alles tut , was überhaupt
in menschlicher Kraft stell t . Das Einselzen
der Vergeltung,  auf die unser tapferes
Volk so lange und geduldig gewartet hat,
zeigt , wohin die Fahrt geht . Nun ist es so¬
weit , daß wir beginnen können , einem ent¬
arteten Feind zurürkzuzalilen , was er an uns
verbrochen hat . Die Waffe „V 1“ tut ihre
Wirkung . Weitere und wirksamere werden
folgen . Es handelt sich erst um den Anfang.

Wir haben berechtigte Hoffnung auch auf
weiteren Gebieten das W irksam wer¬
de  n anderer sonst so bewährter deut¬
scher Wail ^ n ln Kürze wieder zu
erleben.  Daß dies besonders empfindlich
sein wird für unseren Feind , der durch seine
Truppenmassierung auf der Insei und nun
auch auf dem Kontinent auf ungestörten
Nachschub angewiesen ist , dürfte klar sein
Auch im Luftkrieg  ist noch nicht .. Iler
Tage Abend , die Nachtangriffe sind iür den
Feind schon so verlustreich gewesen , daß
er sehr viel seltener als in der Vergangen¬
heit bei Dunkelheit das Reichsgebiet an¬
greift ."

Trotzdem wollen wir uns nicht über , den
Ernst unserer Lage täuschen lassen . Die
Entscheidung fällt , nicht durch eine Waffe
oder durch eine zeitweise technische Ueber-
legenheit auf diesem oder jenem Gebiet.
Mehr wert ist Bestehvermögen der krieg-
führenden Nationen und der Wille , die ein¬
mal aufgenommene Waffe nicht ohne den
Lorbeer niederzulegen ." \

Der Staatssekretär schloß mit den Wor¬
ten : „Sie — die Feinde — vertreten in der
Tat eine entartete Welt . Die Weltgeschichte
hätte ihren Sinn verloren , wenn die Bol-
schewisierung oder das amerikanische Jahr¬
hundert siegten . Mit uns ist das Recht und
die geschichtliche Wahrheit , und deshalb
auch allein der Sieg .“

- -- - . . ' MA . ,  ,

die schweren deutschen Geschütze bei Do¬
ver eine halbe Stunde lang in Aktion ge¬
wesen.

16 sowjetische Jäger abgeschossen
dnb . Berlin , 25 . Juni . Im Laufe des 24. Juni

kam es im Kampfraum von Rogatschew
zu Luftkämpfen zwischen starken bolsche¬
wistischen Fliegerverbänden und dem Jagd¬
geschwader Mölders . Zwei deutsche Staff ein
schossen dabei ohne eigene Verluste 1ti
bolschewistische Jäger und Schlachtflieger
ab . Bef den dramatischen Kämpfen , die sich
über den ganzen Tag erstreckten , setzte sich
Leutnant Hafner mit fünf Abschüssen äls
Sieger in 144 Luftkämpfen an die Spitze des
Geschwaders.

sehen Operationen in den Gewässern der
Mgrianeninseln stellten bisher die kostspie¬
ligsten aller Pazifikoperationen der USA . dar.

Weitere Versenkungserfolge
der Japaner

dnb . Tokio , 25 . Juni . Japanische Luft-
slreitkräfte führen seit Sonnabendmoigen
wiederholte Angriffe auf feindliche Ma-
rinestreitkräfte in den Gewässern südöst¬
lich von Iwcojina Ogasawara . Als Ergeb¬
nis kühner Torpedoangriffe wurden zwei
feindliche Flugzcugtiäger ver¬
senkt.  Japanische Flugzeuge haben in
Luftkämpfen mit ungefähr 60 von Flug¬
zeugträgern gestarteten Bombern minde¬
stens 37 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Japanische Luftstreitkräfle unternahmen
Starke Bombenangriffe gegen den feind¬
lichen Brückenkopf auf der Insel Saipan-
Andere Japanische Fliegereinheiten haben
einen 10 000 BRT , großen Transporter ' ln
dep Gewässern westlich von Saipan ver¬
senkt . '

(Weltbild -Gliese , GD.)
Kriegsschauplatz Pazifik

Der Fall Procope
.dnb . Genf , 24 . Juni . Der Schritt Roosevelts

gegen den finnischen Gesandten Procope,
der zur Zeit des finnischen Winterkrleqes
einer der gefeiertsten Diplomaten Washing¬
tons war , lyit in der amerikanischen Presse
wie auch in Kongreßkreisen Aufsehen er¬
regt . „New York Daily News “ bedauert die
Behandlung , die Amerika dem finnischen
Volk zuteil werden ließ.

Auf einer Pressekonferenz lehnte R o o s e
v e 11 es brüsk ab , Aufklärung zu geben,
inwiefern Procopes Tätigkeit den Interessen
der Vereinigten Staaten zuwiderlaufe und
schnitt weitere Fragen mit der Erklärung ab.
Procope sei „eben eine Persona non grata “:
Die Niedertracht des Präsidenten läßt sich
aber ; besonders,klar aus einer Antwort er¬
kennen , die er auf eine offensichtlich be¬
stellte Frage gab . Roosevelt behauptete näm¬
lich , einige Kommentatoren hätten die Fr $ge
gestellt , ob die Außenpolitik der USA . für
den Betrag von 148 000 Dollar zu kaufen sei,
und erklärt dazu : Nein.

148 000 Dollar sind der Betrag , den Finn¬
land seit Weltkriegsende regelmäßig und
pünktlich zur Abtragung seiner Kriegsschul¬
den an die . USA . entrichtet . Roosevelt aber
vermag den Begriff der Schuldentilgung und
den des Geldes anscheinend gar nicht an¬
ders zu betrachten als in Verbindung m,t
Bestechung.

Die geistigen Fronten Europas
Staatssekretär Dr. Naumann auf der Gutenberg -Tagung

Die Verluste der USA.-Flotte bei Saipan
Seeschlacht bei den Marianen die bisher kostspieligste Pazifik-Operation

Die legistiieite Zwillingsseele / Von Christa Döring
In einem kleinen Zimmer ist das Seelen¬

leben vieler hundert Zwillingspaare für im¬
mer festgehalten . Es ist das Arbeitszimmer
Professor Gottschaidts im Kaiser -Wilhelm-
Institut für Anthropologie . Sein großer Leh¬
rer und Gründer dieses Hauses , Prof . Dr
Eugen Fischer , wies der modernen Zwil¬
lingsforschung vor Jahren den Weg ’.nd
machte das Institut zu dem was es nun
heute ist : ein Haus voll lebendigster For¬
schung , angefüllt mit den interessantesten
Ueberraschungen aus dem Reich der Eib-
forschung für den Laien.

Die Schwierigkeit der menschlichen Erb¬
forschung besteht im wesentlichen darin,
daß der Generationswechsel beim Menschen
in so großen Zeiträumen geschieht . Die
Feststellung erblicher Eigenschaften ist des¬
halb immer nur durch mühsame und oft un¬
sichere Familienforschung möglich . Nur
eine Ausnahme davon gibt es : bei eineiigen
Zwillingen , die also aus « iner einzigen
Keimzelle entstanden sind , nimmt man völ¬
lige Gleichheit des Erbgutes an . Diese
Gleichheit muß sich in körperlich und see
lischen Eigenschaften immer dann bemerk¬
bar machen , wenn diese erblich sind . Aus
diesem Grunde sind die Zwillinge aller
Länder so begehrte Forschungsob |«kte und
die Zwillingsforschung das wesentlichste
Hilfsmittel der Erbforschung , Die Tatsarhe,
daß eineige Zwillinge naturgemäß mit der
gleichen Erbmasse , zweieiige Zwillinge
aber mit unterschiedlichen Erbanlagen aus¬
gestattet wurden , läßt nicht nur Rückschlüsse
zu auf Vererbung und Umweltbeeinftussung
körperlicher , sondern auch seelischer Eigen¬
schaften . Darauf fußt der jüngste Zweig der
Erblehre , die Erbpsychologie . Sie ist im
Kaiser -Wilhelm -Iostitut für Anthropologie
das besondere Arbeitsgebiet Prof . Dr . Gott-
schaldts . Um festzustellen , welche Eigen¬

schaften erblich und welche erworben sind,
werden möglichst viele Zwillingspaare zu¬
sammengeholt und in allen ihren Lebens¬
äußerungen beobachtet . Bekannt sind die
Zwillingslager , die vor dem Kriege ' regel
mäßig an der See durchgeführt wurden
Aber auch ein wissenschaftlicher Kinder¬
garten gehörte vor Kriegsbeginn zum Insti¬
tut . Die wissenschaftlichen Mitarbeiter und
Kindergärtnerinnen sind des Professors
treue Helfer , denn sie beobachten ihie
Schützlinge mit derp Schreibldouk in der
I-Iand und protokollieren ihre Eindrücke
über Spiel , Essen , Stimmung , Kamerad¬
schaftsgefühl , Temperamentäußerungen u . a.
m . Alle diese Beobachtungen werden mit
wissenschaftlicher Genauigkeit tabellen-
und knrteimäßig festgehalten . So# verFiqtdasKaiser -Wilhe .lm -Institut schon über mehr
als 100000 erhnsvchologische 'Feststellun¬
gen , die über 40 000 Lebenssituationeu schil¬
dern.

Es gibt keinen Zweifel mehr darüber , daß
auch die geistig -seelischen Eigenschaften
in weitem Maße erblich sind Ebenso wie
es bei erbgleichen Zwillingen schon in der
Erbmasse vorbestimmt sein kann , tiß sie
eines Tages , vielleicht mit 60 Jahren , beide
eine Glatze bekommen sollen , ebenso sind
auch charakterliche Eigenschaften schon
im Embryo festgeleqt . Selbst der Säugling
hat schon ein erblich belastetes Seelen¬
leben . Die Zwitlinqsforschnna stellte schon
an Zwillingsneugehorenen während der er
sten Minuten ihres Daseins gleiches Ver
halten fest . Eineiige Säuglirtge schreien
und strampeln z. B. ganz ähnlich um ihr
eben erhaltenes Leben . Diese Beobachtun¬
gen gjeich starke .r Aktivität erlauben erb
psychologische Schlüsse . — Ein eineiiges
Schwesternpaar wurde in frühester Jugend
getrennt . Ilse wuchs in bescheidenen Ar-

beiterverhältnissen auf und wurde später
Sekretärin . Grete hingegen kam . in eine so¬
zial höher gestellte Familie und durfte stu¬
dieren . Nach zwanzigjähriger Trennung
nahm man an beiden eine Prüfung vor . Das
Ergebnis dieser Testuntersuchung war fast
gleich : 152 zu 154 Punkte . Für Eltern und
Pädagogen sind diese Forschungsergebnisse
von großer . Bedeutung . Sie »eigen nämlich,
daß es ein Begabungsschicksal qibt und
auch , wie weit eine „Steuerung " durch die
Umwelt stattfindet . Die Erbanlage bedingt
also gewisse Grenzen der Erziehung . Gleich¬
zeitig aber ermöglicht die Zwiilinqsfor-
schung Hinweise für eine mögliche Beein¬
flussung von außen , die sich dann in Zu¬
sammenarbeit mit der Erbmasse segens¬
reich auswirken kann.

Die Gedankengleichheit eineiiger Zwillinge,
zusammen mit größtei ; Aelinlichkeit im
Körperlichen , führt sogar dazu , daß selbst
nächste Verwandte eineiige Zwillinge hau
fig nicht unterscheiden können . Ais Vater
S . eines Abends mit einem seiner Zwillings¬
söhne Schach spielte merkte er gar nicht
daß nach einer kurzen Unterbrechung dei
andere Zwiliingssohn weiterspielte . Spiel¬
art und Gednnkenganq im System des Spiels
waren bei beiden völlig gleich . — Ebenso
könnte ein eineiiger Zwilling auch jede an¬
dere begonnene Arbeit seines Partners fol
gerichtig zu Ende tiihren . So gleichen sich
eineiige Zwillinge also wirklich ..wie ein Ei
dem anderen " . Solche Beispiele aus dem
Reich der Zwillingsforschnnq ließen sich
ungezählt weiter anfiihren . Die erbpsveho-
logisohe Forschung hat bereits bedeutsame
Erfolge auf dem Gebiet der Vererbbarkeit
seelischer Eigenschaften aufzuweisen Sie
sind für die menschliche Erblehre fast noch
wichtiger als die Erkenntnisse über die Ver
erbung körperlicher Merkmale , denn sie be
weisen die von der modernen I ehens
forschung immer wieder behaupleie Einheit
von Körper und Seele.

Abschied von Frida Schanz
In Bad Warmbrunn starb an den Folgen

eines Unfalls die Schriftstellerin und Dich¬
terin Frida Schanz , kurz nach ihrem 85.
Geburtstag.

Es war still geworden um die greise
Dichterin , deren Lebenswerk eine stattliche
Zahl von Märchen , Kindergeschichten , Bal¬
laden , Kinderballaden . Novellen , Ueberset-
zungen , (Frida Schanz beherrschte fünf
Sprachen ), vor allem aber Gedichtsammlun¬
gen aufweist , in denen sich ihr reiches In¬
nenleben offenbart . So überraschte sie
noch an ihrem 80. Geburtstag die Oeffent-
iiebkeit mit dem Gedichtbänijchen „Früh¬
ling im Banat " , dem Niederschlag ihres
Rumänien -Aufenthaltes , Es spricht daraus
ein tiefes Erleben , dem sie in rhythmisch
straffen , voll klingenden Versen Gestalt
gibt Tm „Sudetenwinter " , der 1939 erschien,
klingt die Melodie eines reifen , vollen Le¬
bens mit . das die Dichterin von hoher War¬
te betrachtet , aus der alle ? Konkrete zum
Wunder wird , und die Natur zum Sinnbild
des menschlichen Lebens.

Als Vermächtnis hinterläßt Frida Scnartz
ihre reifste und beste Lyrik im „Ring des
Jahres " einer noch unveröffentlichten Ge
dichtsammlnng , und eine Reihe von Sinn
spriiehen , die ihr Wesen wie auf Goldgrund
spiegeln.

Den 85. Geburtstag , der sie schon auf
ihrem Sterbelager sah erlebte sie in gei
stiger Frische und empfand dankbar an den
vielerlei Ehrungen die ihr zuteil wurden
daß sie nicht vergessen war . Trotz ihrei
Zurückgezogenheit hatte sie sich nicht et
wa vom Leben und Erleben »' er Umwelt ab
geschlossen , sondern lebhaft Anteil qenom
men am großen Zeitgeschehen , das sich jb
doch in . ihr immer wieder in Lyrik tim
formte , in Verse , die zart und verhalten,
aber auch lebensstark und frisch ' an di«

Sir Roderich ging hoch
p . t. Die Briten behaupten . tlnll sie lange

gewußt hatten , lens Hie  Deutschen insge-
heim an Vergeltungswaffen vorbereiteten,
und man hiitte in aller Kulte wirksame Ab-
weliruiiffen entwickeln können . Ihm ixt eine
Her hebräischen Schwindelmeldungen . Hie
London immer dünn in Hie K eil schickt
nenn sich hei den Engländern Grundriß
im Hosenboden entwickelt . Sie haben ja
sogar zur ieruischung des ersten verhee.
renden Eindruckes im täglichen Miirchen-
sliiiulchen des londoner Senders erzählt:
„Ganz ulkige Suche , diese sogenannte I er-
gellung der Nazis! D'mw so ein Hing ir.
gendwo mal runterkommt , rennen die Kna¬
ben begeistert hin , um zu sehen , n ie sowas
aussieht . . . /“ Das ist natürlich freit
orientalische Erfindung : denn alles senkt
das Haupt lief in den Staub , nenn so ein
Biest ungejuuehl kommt , und hat nicht den
geringsten Drang , mal näher nachzusthen.

Jedenfalls bildet V 1 das Gesprächsthema
Migtands . Die Militärs halten ihre weisen
Beratungen uh , in denen jedesmal beschlos¬
sen wird , duß etwas getan werden  müsse,
Die Abgeordneten , die sieh tceit ins Innen,
land zurückgezogen haben , schreiben ober-
schlaue Zeitungsartikel , didl V l eine Sache
sei , an der England nicht scheitern dürfe,
und die Minister teilen mit , Hall V 1 Ge¬
genstand sorgsamer  um ! tiefgründiger
Untersuchungen der Regierung sei . Der
einzige , der sieh aktiv hei der Bekämpfung
von V 1 eingesetzt hat. 1rar der Chef der
britischen I.ufleerteidigung Sir Roderich
Hill . Da keiner etwas gegen die Brisanz-
schwalben der Deutschen machen konnte
und die Engländer sehr  böse auf Sir Ro-
derirh sind , machte der es wie manchainl
das ulte Weinfaß , das auf so erbauliche
Weise als Ministerpräsident Britannien zu
Tode wirtschaftet . Sir Roderich erhöh sieh,
um eine Reise zu tun . im Flugzeug in die
lüfte . Rastlos jagte seine Spilfire am Him¬
mel Englands umher , um wenigstens einen
der verwünschten Dynumiliiigel Hitlers zu
erlegen . Aber die waren  in schnell und ent¬
zogen sieh genauer Betrachtung , so u le sie
auch dem erfolglosen Dauerfeuer der bri¬
tischen Flak immer wieder höhnisch ihre
rotglühende Hinterseite zeigten , als troll¬
ten sie sich lustig machen aber den aber-

witzigen Aufwand von Munitionsmengen . Die
Biester sind nicht zu fassen : Sir Roderich
landete wiede 'r nach langer Jagd unverrich¬
teter Dinge und knurrenden Magens und
mußte das Salz , das er ihnen auf den
Schwanz zu streuen gedarbte , wieder in der
Küche abgehen . Die Engländer aber haben
nun Angst , daß es mit Churchill  und seinen
Lords nicht anders sei als mit V I : der Ab¬
geordnete Shhiwell jedenfalls gab am
Sonnabend -der Veherzeugung Ausdruck,
daß man es eventuell auch bei Churchills
Regierung mit einer dieser fliegenden Bom¬
ben zu tun habe , die , nenn sie den Höhe¬
punkt ihrer Kurve erreichten , plötzlich ab-
stürzten und explodierten und zwar so ex¬
plodierten , duß nichts e mehr von ihnen

, übrig bleibe.

Kriegsgewinnler in England
ep , Lissabon , 25 . Juni . Auf einen uner¬

klärlichen Zwiespalt der Natur weist der
„Daily Expreß “ hin . In England bestehe die
sogenannte übergewinnsteuer , die 100 v. H.-,
aller Kiiegsgewinne abräumen soll . Tiofz-
dem hätten allein in den,letzten beiden Mo¬
naten dreißig führende Industrieunterneh¬
mungen ' ihre Dividenden für das vergangene
Geschäftsjahr wieder erhöhen können,

Wichtiges —- kurz gesagt
1 An di« Stelle des bisherigen italienischen Ge¬
schäftsträgers in Sofia, Gesandten Umilto, wurde
Carlo Simen vom Duce berufen.

Anglo -amerikanische Flugzeuge beschossen tn
der Nähe von Versailles ein Milchfuhrwerk ira
Tiefflug , wobei sieben Personen getötet wurden.

■Vom Sultan von ' Marokko , der die Hauptstadt
Rabat verlassen hat , wird vermutet , daß er mit
den USA, gebrochen und sich zu den kämpfenden
Marokkanern in den hohen Atlas zurückgezogen
hat.

In marokkanischen ■Nationalkreisen Ist man
über den mysteriösen Tod des Nationalistenüih-
rer ? Alal el Fazi ln Gabun (Franzüsisch-Sudan)
sehr beunruhigt.

Briefe aus England werden in den USA ge¬
nau kontrolliert und daher sehr lange zurück-
gehalten , bis sie den Adressaten ausgeliefert
werden.

Warenknappheit , Geldinflation und Wucher ha¬
ben die Preise in Tschungking in beispiellose Hö¬
hen getrieben , meldet Central Preß. Der Noten¬
umlauf sei in Tschungking -China von 3,97 Mil¬
liarden im Juni 1940 auf 100 Milliarden China-
Dollar gestiegen.

Seele klopfen und die Herzen fest und be¬
reit machen , die .Gegenwart aufrecht tu
bestehen . Lucie Zencominierski

Henry GundJcrch 60 Jahre  alt
Der Maler Henry Gundlach in Hanstedt (Lüne¬

burger Heidej vollendete sein 60. Lebensjahr,
Er hat sich in den Jahren 1921/39 in Westerland
auf Sylt als Maler der Halligen und der friau*
sehen Landschaft einen,Namen gemacht , ist dann
in die Heide übergesiedeit , wo er in gleicher
Weise die stillen Winkel und einsamen Land¬
schaften der Heideheimat in seinen Bildern <J4*
staltete und festhielt Und diesem schier uner¬
müdlichen Maler ist überall Anerkennung für
sein Schaffen geworden , so insbesondere auf den
großen Ausstellungen , der lelzlen Jahre in Mün-
Chen, Kiel , Celle und Berlin.

Dipl .-Ing , Gerhard Höflich : „Die britische
Kriegsflotte , — Eine Betrachtung über ihre
Kampfkraft und Ihren Einsatz/ '" — 2, neubear¬
beitete und erweiterte Auflage ; mit 46 Zeich¬
nungen und 72 -Bildern auf Tafeln . — Verlag E.
S. Mittler und Sohn , Berlin , 115 Seiten.

In einer Phase des zweiten Weltkrieges , da
England massierte Seestreitkräfte zur Deckung
seiner Invasionstransporte und zur Bekämpfung
deutscher Verteidigungswerk « an der normanni¬
schen Front einsetzt , wird dieses Handbuch be¬
sonders willkommen sein , Es gibt finen klaren
Ueberblick über Englands Streitmacht zur See,
seine schweren Einheiten , seine Flugzeugträger,
Kreuzer , Hilfskreuzer , Zerstörer , U-Boote, Klein*
kampfschiffe und die verschiedenen Typen seiner
Marineluftwaffe . Ein knapper Text beschränk
sich auf die wesentlichen Angaben , ohne jedoch
auf wertvolle Vergleiche mit deutschen Kriegs¬
schiffen und den Seestreilkräften anderen Mächte
zu verzirhten Uehersichtliche tabellarische Au-
sammenstellungen vermitteln dem Leser alle wis¬
senswerten Daten , und eine — inzwischen schon
wieder beträchtlich angewachsene Liste über iß
bis zum 15. März 1943 von der britischen Admi¬
ralität eingestandene .n Verluste zeigt deutiic ,
wie verheerend deutsche Bomben und Torpecjunter den Beständen der einst meärbeherrsenen-
den Armada aufgeräumt haben.

Walter Wolnowski.

Briefe

Auch Aeußerr
Kreise können dei
das Schicksal g«
\Vege.

gei einem vor
feindlichenAgent,
Briefe .die ein
seine Frau in B. i
Untersuchung des
des: -V . hatte sein,
sehe Assistentin
„ewesen war , reg
Entwicklung des
beS  berichtet , da
langjährige Ange:
sehr interessiert i
auf B. wurde auc
V, schwer beschä
waren viele Papie
Verlust geraten , c
Bleibt im einzelne

Der feindliche
von einem Lands
der sie bei den A
an sich genommer
.Wegen Verrats

gisse wurde Dipl
Gefängnis verurte:
einem solchen „
spielt bei der Beu
Beine Rolle, wicht
Old für alle andr
chwiegenwerden
Arbeit anbelangt.

Führerwechsc
Mit Wirkung \

wird das gesam
Reichsarbeitsdiens
Als Inspekteur
wurde vom Re
arbeitsführer zur
terstehen die Gai
Holstein , Ost -IIam
schweig , Hessei
Westfalen -Süd um
sitz der Inspeklior
bürg.

Generalarbeitsfii
1931/32 den natio
dienst im Gau We
Anfängen an entv
führt . Bei der Erl
tungsvöllen und ,e
er sich stützen at
gen und Efkenntn
kriegsoffizier , als
nationalsozialistisc
hatte . Die Errichte
abteihing für dr
freiwilligen Arheil
8. August 1932 , c
Arbeitsdienstes in
steine in der Gesi
beitsgaues XIX , s
dienstes . Wenn

,Loye jetzt die Füt
ebgibt , so darf er.
das er hier im Rai
hat und auf das Ve
führers , der ihn je!
ren Aufgabe beruf

Am 26. Juni 1
führer zur Loye
reiehs -- und Grupp,
hörigen des Gaust
beitsgaues ' XIX
Oberstarbeitsfiihre
übergeben . Oberst,
fitz entstammt ein,
ziersfamilie aus de
Raum . Als junger
Gardejägern seit
Nach dem Weltkr
einer Papierfabrik
des Führers nahm
nationalsozialistisc!
Zwischenzeit stud
Köln, Würzburg i
Schaft . 1933 kam
von Maltitz zum m
willigen Arbeitsdie
lungsführer die
Uppe -Detmold auf,
Detmold und späte:
gaues XV in Dres,
zug führte er als
hataillon . Nach den
Dr. von Maltitz als

Es wird verdunkelt

Hlusih
|1o m a n von f

Presserechte bi
Franckb 'scheo Ver

lll|iiiiiiiiiiiiimiiimiimmuii

„ (9. Fc

-Die frische Herzli'
jeA ihre Verbunden
fröhlichen Gesichte
)|ad Erinnerungen
Bewußtsein und heiti
8uL In solchen Stun
Sender Gesellschaft
geistreichen und ein
"’srkungen , sohlaqfe
jemand hätte alme
'udessen mit einem
'luälte . Sollte er n
®uin lassen und mit
ttehen ? Bei der rasth
' ''ürde er dann .alles
°en  Kummer, seine <
. In den letzten A
Jutendant der Staal
“uchtigen Aufwartm
frer  war sein Name
uugemeirv beweglich
EUößer zu sein sc
Haupt,

Der Generalmusikc
erzlicher Freude.
eilte der lebhafte

v ch möchte sie sch
Arbeiten ! Arb

e'Was Neuem , nach <
großen Aufgabe !"

„Wer weiß, ob sie
Begegnete Skajerdc
«Uftg.



l0de;

Sch os Sen
*| 2i  J »«l
1 s c h e v
"1 b°Uchi>.

;;i ‘" ‘m

:\ aia
ftr luste iß
4c ^tflleq er
n' die sich
sdz; e sich
l,5sen ji s
sPilze d«

. i ' rCfri, 1'

«säte 8*' 4«J.. a#r % int* a fafü',r "K.

h m » , -h?

Mä-
iidost-

,:! SjUSŜ I ? «
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Briefe ande Frau
Bremen,  26 . Juni.

Auch Aeußerungen im vertrautesten
Kreise können den Weg zum .-Feinde finden!
das Schicksal geht hierbei oft . seltsame
Wege.

Bei einem vor kurzem festgenommenen
feindlichen Agenten fand man u. a . mehrere
Briefe ,die ein Dipl .-Ing . V. aus H. an
seine Frau in B. geschrieben hatte ! Bei der
Untersuchung des Palles ergab , sich folgen¬
des: V. hatte seiner Frau , die früher techni¬
sche Assistentin in dem Betriebe des V.
gewesen war , regelmäßig über Aufbau und
Entwicklung des nach H. verlegten Betrie¬
bes berichtet , da seine Frau als ehemalige
langjährige Angestellte an diesen Dingen
sehr interessiert war . Bei einem Luftangriff
auf B. wurde auch die Wohnung der Frau
V. schwer beschädigt . Mit anderen Sachen
waren viele Papiere und Briefschaften in
Verlust geraten , ohne daß Frau V . den Ver¬
bleibt im einzelnen feststellen konnte.
, Der feindliche Agent gab an , die Briefe
von einem Landsmann erhalten zu haben,
der sie bei den Aufräumungsarbeiten in B.
an sich genommen habe.
.Wegen Verrats wichtiger Betriebsgeheim¬

nisse -wurde Dipl .-Ing . V. zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt . Ob der Angeklagte mit
einem solchen „Zufall " rechnen , konnte,
spielt bei der Beurteilung seines Vergehens
keineRolle , wichtig allein ist .das Ergebnisi
Und für alle anderen die Einsicht , daß ge¬
schwiegen werden muß über alles , was die
Arbeit anbelangt , letzterst rechtl

Führerwechsel im Arbeifseau XIX
Mit Wirkung - vom i . Juli dieses " Jahres

wird das gesamte Reichsgebiet In fünf
Reichsarbeitsdienst -Inspektionen eingeteilt.
Als Inspekteur des Nord - West - Raumes
wurde vom Reicharbeitsführer General¬
arbeitsführer zur Loye eingesetzt . Ihm un¬
terstehen die Gaue Weser -Ems , Schleswig-
Holstein , Ost -Hannover , Südhannover -Braun-
schweig , Hessen -Nord , Westfalen -Nord,
Westfalen -Süd und Niederrhein , der Dienst¬
sitz der Inspektion II bleibt vorläufig Olden¬
burg.

Generalarbeitsführer zur Loye . fiat seit
1931/32 den nationalsozialistischen Arbeits¬
dienst im Gau Weser -Ems von seinen ersten
Anfängen an entwickelt , aufgebaut und ge¬
führt . Bei der Erfüllung dieser verantwor¬
tungsvollen und .einmaligen Aufgabe konnte
er sich stützen auf seine reichen Erfahrun¬
gen und Efkenntnisse , di^ er sich als Welt¬
kriegsoffizier , als Kulturin 'genieur und als
nationalsozialistischer Kämpfer erworben
hatte . Die Errichtung der Stamm - und Lehr-
abteihing für ddn nationalsozialistischen
freiwilligen Arbeitsdienst in Ahlhorn  am
8. August 1932, der erste Großeinsatz des
Arbeitsdienstes im Emsland  sind Mark¬
steine in der Geschichte nicht nur des Ar¬
beitsgaues XIX , sondern des Reichsarbeits¬
dienstes . Wenn Generalarbeitsführer zur

(Loye jetzt die Führung seines Arbeitsoaues
•rbgibt, so darf er stolz sein auf das Werk,

- das er hier im Raum Weser -Ems geschaffen
hat und auf das Vertrauen des Reichsarbeits¬
führers , der ihn jetzt zu einer neuen , größe¬
ren Aufgabe berufen hat.

Am 26. Jüni 1944 wird Generalarbeits¬
führer zur Loye in Gegenwart seiner Be¬
reichs --und Gruppenführer sowie der Ange¬
hörigen des Gaustabes die Führung des Ar¬
beitsgaues ' XIX .än seinen Nachfolger,
Oberstarbeitsführer Dr . von Maltitz,
übergeben . Oberstarbeitsführer Dr . von Mal¬
titz entstammt einer alten preußischen Offi¬
ziersfamilie aus dem rheinisch -westfälischen
Raum. Als junger Leutnant nahm er bei den
Gardejägern seit 1917 am Weltkrieg teil.
Nach dem Weltkrieg war er Betriebsleiter
einer Papierfabrik in Wuppertal . In der SA.
des Führers nahm er am Freiheitskampf der
nationalsozialistischen Bewegung teil . In der
Zwischenzeit studierte er in den Städten
Köln, Wiirzburg und München Volkswirt¬
schaft. 1933 kam Oberstarbeitsführer Dr.
von Maltitz zum nationalsozialistischen frei¬
willigen Arbeitsdienst und baute als Abtei¬
lungsführer die Abteilung Salzuflen in
Lippe-Detmold auf , wurde Gruppenführer in
Detmold und später Dienstleiter des Arbeits-
gaues XV in Dresden . Im polnischen Feld¬
zug führte er als Kommandeur ein Bau¬
bataillon . Nach dem Norwegen -Feldzug ging
Dr. von Maltitz als Stabschef des Beauftrag-
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Is wird verdunkelt von 22 Uhr bis 4.30 Uhr

Einheit des Gaues auch innerhalb der Verwaltung
Arbeitstagung der Veiwalfungs- und Justizbehörden des Gaues Weser-Ems

Die leitenden Beamten der staatlichen
und kommunalen Verwaltung und der Ju¬
stizbehörden des Gaues Weser -Ems versam¬
melten sich unter dem Vorsitz von Gau¬
leiter und Roichsverteidigungskommissar
W e g e n e r zu einer Arbeitstagung . Ent¬
sprechend einer Anregung des Gauleiters,
in Vorträgen der Dienststellenleiter die Ein¬
heit des Gaues an Beispielen der einzelnen
Verwaltungszweige aufzuzeigen , diente die
von Senator Dr . Fischer  eröffnete Ta¬
gung in erster Linie der Unterrichtung über
die grundsätzliche Aufgabenstellung aller
staatlichen Organe des Gaues.

Als erster Redner ergriff Regierungsvize-
präsident Dr . Schultz (Qsnabriick ) das Wort
zum Thema der Siedlungspolitik
im  E m s 1a n d. Bis auf vorgeschichtliche
Zeit , zurückgehend , entwickelte Präsident
Schultz die Probleme , die die hannoversche
und preußische Verwaltung in Ostfriesland
zu lösen hatte , und die Aufgaben der heu¬
tigen Führung . Regierungsdirektor Wöhrl
(Bremen ) erläuterte ddn Zusammenhang der
Gesamtwirtschaft des Gauraumes . Gerade
in der Wirtschaft , so hob der Vortragende
hervor , brach sich entsprechend den un¬
aufschiebbaren Forderungen der wirtschaft¬
lichen Praxis der Gedanke der staatlichen
Einheit des Gaues Weser -Ems am tatkräf¬
tigsten Bahn . Ministerialrat Ostendorff (Ol¬
denburg ) behandelte in einem wasserwirt¬
schaftlichen Uelferblick die Maßnahmen , die
Sich für die Landeskultur des Nordseegaues
aus Vorflutverhällnissen , Grundwasserver¬
änderungen usw . ergeben .- Der Ausbau
der Wasserstraßen  nach dem Fort¬
fall der hier früher , vorliegenden verwal¬
tungsmäßigen Begrenzungen ergab in die¬
sem Zusammenhang ein besonders ein¬
drucksvolles Bild der Möglichkeiten , die
sich für die Initiative des werdenden Reichs¬
gaues ergeben , und für die Leistungsfähig¬
keit eines von ihm zu schaffenden großen
Wasserverbandes.

Landesschulrat Dr . Kurz-  Bremen stellte
in einem durchdachten und überzeugend
formulierten Referat eine Verbindung zwi¬
schen naturwissenschaftlichem Denken als
an sich zeitlosem Element und dem staat¬
lichen und völkischen Leben her , dessen
Vermögen zur Behauptung er in seinen Ur¬
gründen unwiderleglich auf die weltanschau¬
liche . Erkenntniskraft und das geistig -wis¬
senschaftliche Potential unserer Rasse zu¬
rückführte . Dr . H. Behrens -Oldenburg
brachte den Tagungsteilnehmern mit Farb¬
fotos wichtiges Kulturgut des Raumes und
die reiche Fülle landschaftlicher Schönheit
unseres Gaues nahe und entwickelte dabei
lebendige Gedanken über die moderne
Pflege der Heimatforschung und Landschafts¬
gestaltung . Alis dem Aufgabenkreis des Am¬
tes Rosenberg brachte Professor Rhein -Ham¬
burg Gedankengut zur Stellung des Reiches
in der europäischen Führungsaufgabe der
neuen Zeit.

Oberbaurat Wortmann - Bremen ver¬
mittelte mit einem Lichtbildervortrag die
Grundsätze zur Raumordnung und die Not¬
wendigkeit sachlicher Landunqspianung im
Gau Weser -Ems . Hierbei trat die landschaft¬
liche Einheit ries Nordseeraumes den Fehl¬
ordnungen entgegen , die aus der geschicht¬
lichen Entwicklung in unsere Epoche her¬
überreichen . Der Vortrag faßte dabei die
Unterlagen für die einwandfreie Ordnung
des niederdeutschen Bereichs zusammen,
wie sie sich aus eiern natürlich -geographi¬
schen Charakter des Weser -Ems -Raumes
zwingend ergeben.

Die anderthalbtägige Zusammenkunft gab
den Chefs der in der Hand des Gauleiters
vereinigten oldenburqischen , preußischen
und bremischen Behörden Gelegenheit zu
vielfältiger Anregung und zu engster .per¬
sönlicher Fühlungnahme und überzeugte
Gauleiter Wegener von der Einheit und

Schlagkraft  des in jüngster Zeit fest
zusammengewachsenen -staatlichen Sektors.

Gau’cle?Wegener in Aurith
„Wir sind auf alles vorbereitet " , so sagte

Gauleiter Paul Wegener auf - einer '.macht¬
vollen Kundgebung in der schönen ostfrie¬
sischen Stadt Aur -ich , wo am Sonntag tau¬
sende ostfriesischer Volksgenossen zu einer
großen Kundgebung anläßlich des Kreis¬
tages der NSDAP , aufmarschiert waren . Der
Gauleiter erörterte die Grundsätze , nach
denen die nationalsozialistische Bewegung
einst antrat . Diese Grundsätze seien heute
nicht anders als in der Kampfzeit der Be¬
wegung . Er richtete die Bitte an die Na¬
tionalsozialisten Ostfrieslapds , wie einst
gegen die Lauen und allzu Vorsichtigen
vorzugehen und wie die Bannerträger - der
Idee vorwärtszumarschieren . Die Partei , so
sagte der Gauleiter weiter , bilde das Rück¬
grat des deutschen Volkes . Jeder , der zu
dieser Bewegung gehöre , habe die innere
Verpflichtung , die ihm zugewiesenen Auf¬
gaben so zu erfüllen , als hänge von ihm
selber die Zukunft des Reiches ab.

„Wir wissen alle " , so - fuhr der Gauleiter
fort , „daß wir erst am Anfang dessen ste¬
hen , was wir Vergeltung nennen . Weitere
neue Waffen werden uns dem Sieg näher¬
bringen , wenn wir in einmütiger Kraft wei¬
ter zusammenstehen ."

■Der Kreistag in Aurich endete mit einem
Vorbeimarsch vor dem Gauleiter , bei dem.
alle Gliederungen der Bewegung und die
übrigen Formationen in vorbildlicher Ord¬
nung vorbeidefilierten . Anschließend fuhr
der Gauleiter in 'den Kreis Norden -Krum-
hörn , wo er am Abend in einer öffentlichen
Kundgebung noch einmal das Wort , ergriff
und auch hier die Ostfriesen aufrief , wie
bisher stur und verbissen ihrä Pflicht zu
erfüllen.

ten des Reichsarbeitsführers für VA  Jahre
nach Norwegen , um der norwegischen Re¬
gierung bei der Einführung und dem Auf¬
bau des norwegischen Arbeitsdienstes mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen .’ Jetzt im
Alter von 45 Jahren übernimmt er auf Be¬
fehl des Reichsarbeitsfiihrers die Führung
des 'Arbeitsgaues Niedersachsen -West.

Bremer Sieger im Volkssdi’eljen
Ueberreichung der Urkunden des

Stabschefs der SA.
In einer vori musikalischen Darbietungen

und Worten deutscher Dichter stimmungs¬
voll umrahmten Feier in der Aula der ' Schule
an der Karlstraße nahm gestern vormittag
der Führer der SA .-Standarte 75, Obersturm¬
bannführer Hoffmann , die Aushändigung der
Urkunden des Stabschefs der SA . an die^
besten Schützen des Volksschießens vor/
Bekanntlich beteiligten sich in Bremen
10158 Volksgenossen  an der Aus¬
tragung des ersten deutschen Volksschie¬
ßens . Diese beachtlich hohe Teilnehmerzahl
bleibt jedoch unter dem Reichsdurchschnittj
da sich im Reich rund 4j,Millionen Männer
an dieser -großen Wehrveranstaltung betei¬
ligten . Hinsichtlich der erzielten Ringzahlen
iibertrifft Bremen den Reichsdurchschnitt je¬
doch ganz erheblich . Während im Reiche
durchschnitlich von 1000 Schützen 18 Mann
Siegerurkunden .erringen konnten , stellte
Bremen auf je lpOO Schützen 23 Sieger.

Obersturmbannführer Hoffmann wies in
seiner Ansprache nach ' dem Gedenken der
Gefallenen dieses Krieges und einer Ehrung
des verstorbenen SA .-Obergruppenführers
Böhmcker u. a . darauf hin , (faß mit . dieser
Feierstunde das erste deutsche Wehrschie¬
ßen in Bremen abgeschlossen sei . Die große
Beteiligung an diesem Schießen sei als ein
beredtes Zeichen dafür zu werten , daß das
deutsche Volk trotz aller Schwierigkeiten
sich nicht unterkriegen lasse , und daß es
der Zermürbunqstaktik unserer Gegner mit
-Erfolg widerstehe . In Bremen sei die Be¬
teiligung am Schießen nicht so stark ge¬
wesen wie im übrigen Reichsgebiet . So -er¬
reichte die - kleinere Stadt Oldenburg fast
die gleiche Teilnehmerzahl wie Bremen.
Man -müßte jedoch die kriegsbedingten Ver¬
hältnisse in unserer Stadt berücksichtigen
und vor allem auch die Tatsache , daß viele
Schießstände zerstört seien . Aus Trümmern
hätten manche Stände wiederäufgebaut wer¬
den müssen , und in manchen Betrieben sei
während der Arbeitsnausen und nach Feier¬
abend von vielen Volksgenossen schwer ge¬
arbeitet worden/um Schießstände wieder¬
herzustellen . Mit einem Appell , sich den

Prüfungen des Wehrabzeichens  zu
unterziehen , da die Erringung dieses Ab¬
zeichens durch den Erlaß des Führers zu
einem - wesentlichen Bestandteil deutscher
Erziehung erhoben sei , schloß der Führer
der Standarte seine Ansprache . 1

Nach der Ueberreichung der vom Stabs¬
chef Unterzeichneten Urkunden fand die
Feierstunde mit - der Fiihrerehrung ihren
Abschluß . hn.

Mtlilärkonzeri in Arbergen
Als erste Veranstaltung in dem vön der

KdF .-Ortswaltung Arbergen zusamm .en-
gestellten Veranstaltungsring fand am Sonn¬
tag ein Milit .ärkonzert statt . In dem zu -die¬
sem Zweck festlich .geschmückten Saal von
Grothenn hatte sich eine große " Zuhörer¬
gemeinschaft eingefunden , um gemeinsam
einige frohe Stunden zu verleben Nach
einer kurzen Begrüßungsansprache durch
den Ortsobmann der DAF ., Miltner , wurde
von einem Musikkorps der Wehrmacht das
Konzert -begonnen . Angefangen beim " Alten
Regimentsmarsch bis zu bekannten Wal¬
zern , Potpourris und Charakterstücken
wurde die Musikfolge mit viel Beifall von
den Zuhörern aufgenommen . Schw.

Franzosenkraut vern'difen
Eine Verordnung besagt , daß das Fran¬

zosenkraut zu vernichten ist . Das hat seinen
guten Grund , weil das Franzosenkraut eines
der schlimmsten Schmarotzerpflanzen ist,
die man sich denken kann . Es wird bis zu
80 Zeritimeter hoch , und die Zahl der
Samen ist außerordentlich groß , so daß sie
eine unangenehme Fruchtbarkeit entwickelt.
Kaum daß diese Samen den Erdboden be¬
rührt haben , beginnen sie schon zu keimen.
Es ist nun nicht damit getan , daß man sie
ausreißt -und auf den Misthaufen wirft . Von
dort aus wird sie ihre Ausbreitung weiter
fortsetzen . Gegen diesen Schmarotzer hilft
nur das Feuer . Es ist richtig , schon jetzt mit
der Ausrottung zu beginnen , ehe sie sich
Weitei entwickeln und ihren Ausbreitungs¬
drang in erhöhtem Maße betätigen . Das
Franzosenkraut wurde hier zu Anfang des
19. Jahrhunderts beobachtet , in der Zeit , als
die Franzosen im Lande waren . Woher diese
Pflanze dann auch ihren Namen erhalten hat.
Man behauptet , daß Dr . A. W . Roth , der
von 1757 bis 1834 lebte , und der in Vege¬
sack einen botanischen Garten unterhielt,
diese Pflanze hier eingeführt haben soll . Er
hatte in seinem ausgedehnten Garten viele
Arten Pflanzen zu Versuchszwecken ange¬
pflanzt , worunter sich auch das Franzosen¬

kraut befunden hat , von dessen gefähr¬
lichem Ausdehnungsdrang er wohl keine
"Ahnung hatte . Mi.

Die Sprechstunden iür EKLV. und Uin-
quartierung für die Ortsgruppen Borgfeld,
Hufe , Weidedamm , Findorff , Horn , Hans
Rickmers , Oberneuland , Schwachhausen , Pa-
gentorn Und Blockland finden ab 27 Juni
wieder in der Georg -Gröning -Straße 145
statt.

Eine Einkaufstasche wurde im Wartesaal
des Hauptbahnhofes Bremen Ende ' April—
Anfang Mai d. J . sichergestellt . Eigentiifner
wollen sich melden im Polizeihaus in Bre¬
men , Am Wall 201, Zimmer 317, wochen¬
tags Von 10—12 und 15—17 Uhr.

Ein Behelfslieferwagen wurde in der Nacht zum
12. Juni aus' einer Garage gestohlen.  Marke
Meisterklasse DKW., Kennzeichen H B 28 165,
Motor-Nr. 767 807, Fahrgestell Nr. 3 073 857 Farne
grau .mit schwarzem Verdeck . Angaben über den
Täter und über den Verbleib des Wagens werden
in jeder Polizeidienststelle , sowie im Polizei¬
präsidium . Kriminalpolizei , Zimmer 314 und 408entgegengenommen.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 7.30—7.45 Eine geschichtliche

Sendung zum Hörön und Behalten : 11.30—11.40"
Der Frauenspiegel ; 12.35—12.45 Der Bericht zur
1-age ; 14.15—15 Tänzerisches Spiel der Hambur¬
ger Unterhaltungskapelle Jan Hoffmann: 15—16
Schöne Stimmen und bekannte Instrumentlüsten;
16—17 Otto Dobrindt dirigiert ; 17.15—18.30 Un¬
terhaltungssendung : „Dies und das für euch zum
Spaß" : 18.30—19 Der Zeitspiegel ; 19 15—19 10
Frontberichte ; 20.15—22 (auch DS) Für jedenetwas.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 .Schöne Musik
7:11m späten Nachmittag : Schubert , Bruch , Grieg,Dvorak.

Das zeitgemäße Rezept
Die Verwendung der letzten alten Kartoffeln iniMJ

mit Überlegung geschehen . Sind die Kartoffeln
gekeimt , so werden die Keime erst entfernt,
nachdem man die Kartoffeln am Abend vorher
in Wasser legte . Dann können die gut ge¬
scheuerten - Kartoffeln noch stets als Pellkar¬
toffeln zubereitet werden ; sind die Kartoffeln
noch sehr geschrumpft , so können sie etwas
länger in Wasser liegen, »dieses muß aber ölter
gewechselt werden.

Parteiamtliche Bekanntmachungen
NSDAP.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute 20 Uhr, Sit¬
zung der Bereichsleiter und Einsatztruppführer.

Niederdeutsche Rundschau
lnver Stunden- früher in iünt lagen

Eine Maschine , die 26 000 Kohlpflanzen setzt
Ostfriesland hat sich in den letzten Jah¬

ren zu einem gewaltigen Gemüsebauland
entwickelt , was nicht allein auf den .guten
Marschboden zurückzuführen sein dürfte,
vor allem waren hier ausschlaggebend der
Fleiß und die neuartigen Methoden , mit
denen der Bauer arbeitete , die zu der Ge¬
müseerzeugung beitrugen . Trotz des an und
für sich rauhen Klimas , der ewigen Nord¬
westwinde , liefert Ostfriesland vielfach das
erste Gemüse , das auf den Markt kommt,
in erster Linie den Spinat , den Frühkohl
und den Rapskohl , mit dem man im vorigen
Jahre besonders gute Erfahrungen machte,
denn er - konnte als erstes Freiland -Gemüse
auf den Markt gebracht werden , An Früh¬
kohl wurden allein im Kreise Norden
in diesem Früjahr vier Millionen Pflanzen
gesetzt . Die Menge dieses anfallenden Koh¬
les kann sich jeder leicht selbst ausrechnen -,
wenn er jeden Kohlkopf mit drei Pfund im
Durchschnitt berechnet . Dabei ist der
Herbstkohl nicht einbegriffen . Ebenso stark
hängt dieser vermehrte Anbau von Gemüse
aber auch mit allen technischen Vervoll¬
kommnungen zusammen , denen sich der
ostfriesische Bauer nie verschließt . So lern¬
ten wir in diesen Tagen auf dem Süder-
polder eine neuartige Maschine kennen , die
alles das , was in mühseliger Arbeit von
Bauern und Helfern in vielen Tagen ausge¬
führt wurde , in wenigen . Stunden schafft.
Sonst mußten zwei Mann mühsam Schritt
für Schritt in tiefer , gebückter Stellung die
Kohlpflänzlinge der Erde anvertrauen . Einer
reichte die Pfftmzen zu und der andere
steckte die jungen Pflanzen ln die Erde.
Ein Nachteil war noch dabei , daß man näm¬
lich bei einem späteren Arbeitsgang die
Pflanzen noch einzeln begießen mußte . Von
dieser Arbeit kann man sich einen Begriff
machen , wenn man hört , daß zu einem Hek¬
tar (vier Morgen ) 26 000 Kohlpflänzlinge
gehören . Zwei Mann , die gut aufeinander ,
eingespielt waren , schafften das in fünf Ta¬
gen bei täglich zwölf Stunden Arbeitszeit.
Die , Maschine ' nun macht das bedeutend
schneller , und zwar in vier Stunden mit
einer automatischen Gewissenhaftigkeit . Da¬
bei ist die Maschine , mit der auch Rüben,
Tabakpflanzen umj Forstpflanzen gesetzt
werden können , sehr einfach konstruiert.
Die jungen Pflänzlinge werden von einer
Bank aus , auf der die Zubringer sitzen , in
Greiffinger gesteckt , die sich nach der Ein¬
schaltung öffnen und selbsttätig wieder
schließen , dann an einem Kettengetriebe
ohne Ende nach unten 'laufen und zwischen
zwei Lenkrädern , die genau die Linie ver¬
zeichnen , in gewünschtem Abstand tief in
die Erde versenkt . Zugleich erhält die junge
Pflanze durch einen Wasserzuführer die nö¬
tige Menge Wasser . Ob die Maschine ven
einem Trecker oder von Pferden gezogen
wird , bleibt sich gleich.

Norden . Obwohl das Wetter in den
-letzten Wochen nicht sehr günstig war,
konnten dieser Tage auf dem Schoonorther
Sommerpolder die ersten Kartoffeln
geerntet werden , die schon eine beträcht¬
liche Größe und Dicke aufwiesen.

Norden . Ihren 95. Geburtstag beging die
Witwe Mentje Mennenga,-  geh . Janssen.
Die Greisin erfreut sich einer recht guten
Gesundheit.

Everswinkel . Im Alter von 91 Jahren
starb der älteste der Münsterländer Leine¬
weber . Von Jugend an bis zu seinem 83.
Lebensjahre hat Bernhard Middendorf
an seinem Webstuhl gestanden . Sein Web¬
stuhl , der nach der eingeschnitzten Jahres¬
zahl im Jahre 1709 hergestellt wurde , ist
als einer der ältesten Handwebstühle Zeuge
der kulturellen Vergangenheit des Münster¬
landes für Museumszwecke sichergestellt
Worden.

Garstedt . Ein l7jähriger junger Mann , der
bei einem Freund zu Besuch weilte , wurde
vön diesem durch leichtsinniges
H ä n .t i e r e n mit einer Schußwaffe tödlich
verletzt.

Osterode . In Schwarzfeld richteten Bie¬
nen großes Unglück  an . Bei der Um¬
ladung der Bienenvölker eines Imkers , die
dieser alljährlich in die offene Feldmark

-fahren läßt , auf ein bespanntes Fuhrwerk,
fiel ein Bienenkorb vom Wagen und zer¬
schellte am Erdboden Der wütende Bienen¬
schwarm setzte dem Imker , dem Wagenlen¬
ker und den Pferden so übel zu , daß der
Wagenlenker sich sofort in ärztliche Be¬
handlung begeben mußte . Für die Pflege der
Pferde mußte ein Tierarzt zugezogen werden.

Musik in Tirol

\
Vornan von Ferdinand Kögl

Presserechte beleb Pressedienst der
Franckh'scheo Verlagshandlunq Stuttgart
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^ (9. Fortsetzung)

-Die frische Herzlichkeit , die sie ausström-
te», ihre Verbundenheit 'mit der Kunst , ihre
fröhlichen Gesichter und die Gespräche
»nd Erinnerungen stärkten sein Selbst-
Wußtsein und heiterten ihn vorübergehend
auf- In solchen Stunden war er ein bezwin-
Ssnder Gesellschafter , treffend in seinen
Ostreichen und ein wenig sarkastischen Be¬
merkungen , schlagfertig und voll Witz , und
jemand hätte ahnen können , daß e » sic fr
•»dessen mit einem neuen Zwiespalt ab-
quälte. Sollte er nicht das Komponieren
sein lassen und mit den Leuten in die Stadt
z;ehen? Bei der rastlosen Arbeit in der Oper
"ürde er dann .alles vergessen : Sigrid , sei-
»»n Kummer , seine aufwühlenden Zweifel.

in den letzten Augusttagen schloß der
Intendant der Staatsoper den Reigen der
flüchtigen Aufwartungen ab Doktor Hasan-
üer war sein Name , ein mittelgroßer und
»nqemein beweglicher Mann , dessen Glhtze
Srößer zu seiii schien als sein breites
Haupt,

Her Generalmusikdirektor empfing , ihn mit
nützlicher Freude . „Was macht deine Oper ?"
w°llte der lebhafte Besucher gleich wissen.
Hth möchte sie schon in den Händen ha-
nna! Arbeitenl Arbeitenl Ich lechze nach
ri'vas Neuem , nach einem Werk , nach einer
Stoßen Aufgabe !"

„Wer weiß , ob sie überhaupt fertig wird ",
*ntgegnete Skajerdan in leichter Bedrük-

„Ja , ja , ich kenne euch Komponisten und
ich weiß um die Nöte des Schaffens , ging
der unruhige Gast über die Zweifelsucht des
Generalmusikdirektors hinweg . Und im Zim¬
mer auf und ab wandernd , begann er sich
von der Leber zu reden , was ihn bewegte.

„Ich wollte , ich "könnte da in der Nähe
oder in einer Schlucht der grauen Nord¬
wand hausen . Bergluft , echter Schnee , ech¬
tes Licht und gigantische Formen ringsum!
Wie klein und blödsinnig da drinnen in der
Stad 1 doch alles ist ! Ein paar Opern , alte
und ältere , mit denen man dem Publikum
nachläuft , zwei , drei Neuinszenierungen , da¬
zu eine Uraufführung ! Wie mir das alles
zum Halse herauswächst ! Ja , und dann ist
man doch wieder bei der Sache , schimpft,
rast , ärgert und freut sich . Ist der Mensch
nicht eine Puppe , bewegt von weiß Gott
was für einer Kraft ? Auf dich habe ich 'ich
immer verlassen . Du warst der sicherste
Mitarbeiter , der sicherste Freund , der sicher¬
ste Mensch , ein Mensch voll fruchtbarer
Einfälle . Und trotzdem sage ich : bleibe in
dieser Einsamkeit ! Bleibe , obwohl ich mir
ein Arbeiten ohne dich kaum vorstellen
kann . Vielleicht erlebst du jetzt düstere
Stunden . Das ist aber wie ein Dünger Es
beqinnt da drignen doch Wieder zu g,i . feT};
und die Freude über den kleinsten Einfal
entschädigt für jedes Ungemach.

„Sonderbar " , sagte Skajerdan In heim-
lKher Zuversicht , während er den Gast mit
zusammengekhiffenen Augen anblickte . „Die
anderen versuchten mich zu überreden , in
die Stadt zu kommen , und du scheinst mich
geradezu nicht mehr gerne an der Oper zu
sehen ."

Doktor Hasander belustigten .die Worte
Gut aesaat ' " rief er . „Jawohl , ich will dich

auf ein anderes Gebiet drängen ! Alle Kunst-
Institute der Welt möchte vor d.r war
nen. Du hast uns mehr zu Reben als glanz
volle Vorstellungen ! Das ist meine,
zeugung. Nur mehr der Komponist Ska

jerdan soll .Zutritt zu den Opernhäusern
haben !"

„Und ich fürchte doch , es wird eine - ver¬
lorene Zeit sein ", beharrte Skajerdan im
Widerstreit seiner Gedanken und Gefühle.

„So ." Der Intendant hielt in seinen Wan¬
derungen inne und sah seinen Freund an.
„Du hast verschiedene Sorgen , Familien .-
sachen und so . Ich frage nicht danach . Ein
Mann wie du läßt sich eine Zeitlang quä¬
len , dann aber wird er mit allem fertig ."

„Du sprichst und sprichst " , meinte jetzt
Skajerdan milde und nachdenklich . „So viel
wärmende Kraft ist in dir . Und ich lebe wie
ein lahmer Hund und denke nur an eine —
Frau . Das ist alles ."

„Gott , o Gott !” rief der Intendat unbe¬
kümmert . „Frauen , Frauen . Das sind die
schönen und dunklen Träume ! Je mehr man
darüber spricht , desto sdhlii .imer ist es ."

„Ja , ganz recht " , stimmte der General¬
musikdirektor zu . Er fühlte jetzt das Be¬
dürfnis , den : reund recht lange in seiner
Nähe zu behalten . Sein Einfluß , seine Art
taten ihm wohl.

„Kommst du vielleicht ein wenig mit ?"
fragte nun Doktor Hasander , als hätte er
den Wunsch Skajerdans erraten . „Ich
möchte ein Glas Wein mit dir trinken Da
unten in dieser herrlichen Bergstadt . Man
wird doch wohl einen Tropfen aus dem Sü¬
den bekommen ?"

Hoch oben im fahlen Dämmerhimmel er¬
losch schon die Glut der Bergspitzen , als
sie aufbrächen , ln einer kleinen Weinstube
saßen sie dann zusammen und Skajerdan
schloß sich ganz auf . so weit wie seit lan¬
gem nicht mehr , sprachen über die Kunst
über das Theater , über die Frauen über die
1 icH - und über Sigrid , obwohl Hn «ander
riiäses Thema lieber nicht berührt hätte und
-ich hütete Skajerdan einen Rat zu erteilen

„Es scheint geradezu , als Fettest du auch
etwas auf dem Herzen ?" meinte der Gene¬

ralmusikdirektor , als er die Zurückhaltung
des anderen bemerkte.

„Möglich ", wich Hasander aus . „Man soll
nicht darüber reden . Das habe ich dir schon
oesagt . Man muß damit fertig werden . Und
die Üeberwindung bereichert nicht weniger
als ' die Erfüllung ."

Gegen Mitternacht fuhr der Gast Veg.
kajerdan wanderte langsam -bergwärts.

In der lauen Luft lag Keimgeruch und der
Duft von Pilzen . Der l .immei war mondhell,
und kugelförmige Wölkchen zogen in lan¬
gen Reihen gegen Norden . Es schien so , als.
wären sie aus silbriger Watte.

Auf halbem Weg schwenkte Skaierdan
rechts ab , ging weiter und weiter und er¬
reichte schießlich die Mühlauerklamm . Das
Pauschen des Sturzwassers schmeichelte sei¬
nem Ohr . Er ließ sich auf einem Feisbiock
nieder und forschte nach dem Rhvthmus
des mächtigen Tosens inmitten der schroffen
" igwände , das in ihm allmählich zu einer
'ewaltigen Musik wurde . Und in dieser

" rnphonie des nächttirhen Brausens klana
di Stimme seiner Frau auf , schwach , weich
urn’ milde , und doch das laute T»n-——
sieghaft durchdringend . Dann sah er in der
Dunkelheit das vertraute Gesicht auf schim¬
mern , es lächelte , und die Erscheinung
schien ihm wieder etwas sagen zu wollen.

Bei Morqpnqrauen verfiürhfi te sich die¬
ses glückliche Spiel von Musik und traum-
ha ' tnj Einbildung und er kefirte heim , er¬
füllt von ripn friedlichen Erlebnissen des
vergangenen Abend mit Hasander und de:
sch und romantischen Nacht.

Dagmar hatte ihn schon gesucht . Ganz
lufgebracht war sie . „Daß du so lange aus-

’- ;n konntest !" warf sie ihm vor . „Ich
hahp schreckliche Stunden mitoemacht ."

Skajerdan bedauerte sie und strich übet
ihre Wangen . Er fühlte sich gar nicht miiHe
und wollte arbeiten ; aber es ning nicht.

In der folgenden Nacht lockte ihn wieder
die schaurige Schlucht . Um Dagmar nicht zu

D.e Freude , die das Finden uns beschert,
Ist oft viel größer als des Fundes Wert.

Persischer Spruch

ängstigen , schlich er sich förmlich aus dem
Haus . Mit schnellen Schritten wanderte er
durch die helle Nacht und erreichte schließ¬
lich schwitzend und abgehetzt sein Ziel . Auf
dem Feisbiock sitzend , begann ihn in der
feuchten N- :l,Liuft zu frösteln . Seine Gedan¬
ken waren unruhig und zerstreut , die schöne
Sammlung der v . gangenen Nacht kam
nicht v. ieder . Er hörte keine Frauenstimme
aus den : Rauschen des Wassers , und auch
d geliebte Gesicht zeigte sich nicht vor
seinem inneren Auge . Enttäuscht und voll
einer öden Leere verließ er die Klamm.

In den Morgenstunden fand ihn Dagmar
in, Garten . Er saß auf der Bank unter der
alten Föhre und schlief . Ganz fahl war sein
Gesicht und voll Falten .-

Die junge Schauspielerin wollte ihn wek-
ken , kam aber davon ab , holte aus dem
Haus warme Decken und hüllte "ihn behut¬
sam ein.

Bald darauf näherte sich eine hübsche
Frauengestalt der Gartentür . Sie mochte um
wenige Jahre älter sein als Skajerdans
Tochter.

Dagmar war noch im Garten und pflückte
Rlumen für den Mittagstisch . Sie ging zum
Einqang . Die " eigenartigen uhd ausdrucks¬
vollen Züge und die gewählte Kleidung der
Fremden fielen ihr auf.

Was sie wünsche.
„Ich möchte Herrn Skajerdan sprechen . Er

wohnt doch hier ?"
„Ja . Aber wer sind Sie , wenn ich fragen

darf ?"
„Es würde Ihnen wohl nichts sagen " , wich

das anmutige Geschöpf aus . „Doch ja , ich
heiße Lanor , Angela Lanor und komme aiis
Lissabon ."

(Fortsetzung folgt)

i!



Anglo-amerikanische Brandbomben- heuie
Ihr Bau und ihre Wirkung - Die neue britische Flammenstrahlbombe

Es kommen heute vor allem vier Arten
Von Brandbomben zum Abwurf, deren Wir¬
kung man kennen muß, um sie erfolgreich
bekämpfen zu können. Das sind 1. die bri¬
tische Stabbrattdbombe zu 1,7 kg; 2. die bri¬
tische Phosphorbrandbombe zu 14 kg: 3. die
amerikanische Flüssigkeitsbrandbombe zu
100 lbs (etwa 30 kg): 4. die neue britisch?
Flammenstrahlbombe zu 13 kg. Die beiden
erstgenannten Typen, vor allem die Stab¬
brandbomben, sind 'wohl jedem bekannt.
Aber auch die amerikanische Flüssigkeits-
brandbombe 100 lbs ist nicht neu. Sie wurde
zum Beispiel bei den Terrorangriffen auf
Ffamburg im Sommer 1943 geworfen, wenn
aüch im Vergleich mit den damals zum Ab¬
wurf gebrachten britischen Phosphorbrand¬
bomben und vor allem den Stabbrandbom¬
ben in verhältnismäßig geringer Aiizahl.

Eine Neuerscheinung • in dieser Zusam¬
menstellung ist allein die britische Flam¬
menstrahlbombe 13 kg, die erst in jüngster
Zeit eingesetzt wurde, über die aber bereits
ausgiebige Erfahrungen 'vorliegen. Es wird
manchem Leser auffallen, daß die ge¬
sprächsweise . so oft' erwähnten ,;Phosphor-
Kanister" hier nicht1 genannt wurden. Sie
werden ' seitMängerer Zeit nicht' mehr ge¬
worfen. Man kann beinahe sagen, fast im¬
mer, w;enri in der Erinnerung von „Ka¬
nistern" gesprochen wird, liegt eine Ver¬
wechslung mit anderen Brandbomben vor.
Stabbrandbömben noch immer •wichtig

Schon dieser erste Ueberblick "zeigt, daß'
Wir bei der . Brandbekämpfung im Selbst¬
schutz durchaus nicht etwa Vor völlig neue
Tatsachen . in . Gestalt, grundlegend neuer
Abwurfmunition des Gegners gestellt sind,
daß ,wir also auch nicht von Grund auf
umlernen müssen. Ueber die britische Stab¬
brandbombe 1,7 kg .ist, was ihre Konstruk¬
tion und Wirkung betrifft, schon früher
alles .gesagt worden. , Beachtenswert ist
heute die Feststellung, daß sie in .ihren
verschiedenen .. Ausführungsformen vom
Gegner nach wie vor abgeworfen wird. Da¬
bei darf .man sich .nicht dadurch täuschen
lassen, daß die Nordamerikaner bei ihren
in den letzten Monaten in den Vordergrund
der Ereignisse gerückten . Tagesangriffen
offenbar schwerere Brandbombentypen be¬
vorzugen.

Mit ihren 14 kg 'Gewicht 'durchschlägt
die britische Phosphorbrandbombe1 in der
Regel 'mehrere Geschoßdecken und ruft da¬
bei in zwei oder mehr .Stockwerken ' gleich¬
zeitig Entstehuhgsbränd'e hervor . Ueber
Bau und Wirkungsweise auch dieser Bombe
wurde wiederholt berichtet .. Es ist, aber gut,
sich Form und Größe- dieser- vielen Volks¬
genossen durch eigenen Augenschein be¬
kannten Brandbombe immer wieder in die
Erinnerung zu rufen, • Aus der Größe des
Loches zum Beispiel, das so- eine Bombe
beim Durchschlagen • einer Zimmerdecke
oder ' eines Fußbodens -reißt; kann man in
vielen Fällen schon ■erraten,- um welchen
Brandbombentyp es ■sich handelt.
Phosphorbomben .
— aber wenig Phosphor

Der Phosphorgehalt der Bombenfüllung
macht natürlich einige ;zusätzliche . Maßr
nahmen bei körperlicher Berührung mit
der Brandmasse dieser - Bombe und vor
allem b.ei der Brandbeaufsichtigung erfor¬
derlich, Maßnahmen, über die wir heute
kein Wort - mehr zu verlieren brauchen.
Nicht genug kann -aber immer wieder -dar¬
auf hingewiesen,werden, daß nicht der Phos¬
phoranteil als solcher die -Hauptgefahr bei
dieser Brandbombe -bildet, Der Anteil des
Phosphors an der -Brandmasse beträgt nur
ein bis zwei Prozent und dient nur zur Ent¬
zündung der Brandmasse. Auch der in den
Bombenkopf eingelassene Phosphor ist dort
nur in einer Menge -von 400 bis 600 Gramm
vorhanden . - •
Flüssigkeitsbrandbombe 100 lbs

Die amerikanische-Flüssigkeitsbrandbombe
100 lbs hat einen feldgrauähnlich gestriche¬
nen Bombenkörper -aus starkem Weißblech
mit ■violetten oder rotbraunen Farbringen
verschiedener Breite und violetter oder
weißer Beschriftung. Die Länger ,der Bombe
mit Leitwerk beträgt 124 cm, ihr Durch¬
messer 21 cm, ihr Gewicht etwa 30 kg.
Diese Bomben enthalten keinen Phos-
p h o.r. Infolge ihres hohen Gewichtes hat
auch . diese B.ombe eine . erhebliche Durch¬
schlagskraft. .Beim Aufschlagen zerknallt
die Bombe, wobei die Brandmasse entflammt
und brennend verspritzt wird.. . Starker
schwarzer Qualm, der sich beim .Abbrennen
der -Brandmasse und der aus dieser Brand¬
masse .bestehenden Fladen und. Spritzer bil¬
det, ist ein Kennzeichen dieses Bombentyps.
Die auseinänder geschleuderte klebrige
Brandmasse bleibt an Gegenständen und
Wänden haften, entzündet sich nach dem
Ablöschen aber nicht wieder von selbst.

Die Blechteile des Bombenkörpers werden
meist so zerrissen oder verbeult , daß die
ursprüngliche Fo.rm nicht mehr zu erkennenist. Sie werden daher vielfach für Teile
oder Üeberrestp der früheren „Phosphor-
Kanister“' gehalten . Der Einschlag’ dieser
Flüssigkei'tsbrandbombe 100 lbs wurde schon
häufig mit einem Sprerigbombeneinschlag
verwechselt , so stark sind immerhin Luft¬
druckwirkung und Knall dieser Bombe. Es
ist auch eine ältere Abart dieses Typs mit
dem größeren Kaliber von 250 lbs bekannt,

für den grundsätzlich dasselbe wie für die
100-lbs-Brandbombe gilt.
Neue Flammenstrahlbombe 13 kg

Alle die vorgenannten Bomben waren
einmal völlig neu. Sie wurden- dennoch in
Tausenden von Fällen mit Erfolg gelöscht,
wie unter anderem so manches heute ein¬
sam zwischen Trümmern stehende Haus be¬
weist. Eines Tages wird auch die jüngste
britische Brandbombe, die erst seit kurzer
Zeit von der britischen Luftwaffe abgewor¬
fen wird, ebenfalls der Entwicklung unter¬
liegen, daß es sich von den Selbstschutz¬
kräften aus, die sie kennengelernt haben,
herumspricht, daß man und wie -man auch
damit, fertig werden,kann. Kürzen wir diese
nun doch schon mehrfach beobachtete Ent¬
wicklung ab! Machen wir uns immer wieder
mit dem Gedanken vertraut , was geschieht,
wenn eine solche Brandbombe in diesen
oder jenenTeil unseres Hauses einschlägt,
und was dann zu tun ist. Dann werden wir
uns nicht nur an die Bezeichnung dieser
Bombe als „Flammenstrahlbombe" gewöhnt
haben , die im Grunde sehr sachlich nüch¬
tern schon ihr wesentliches Merkmal verrät.

Nach dem Aufschlag tritt bei dieser neu¬
artigen Brandbombe nämlich eine aus dem
Heck austretende Stichflamme ähnlich der
'einer Lötlampe auf, jedoch von drei bis
fünf Meter Länge und hellgelber bis roter
Färbung. Das Abbrennen dauert etwa vier
Minuten. In geschlossenen Räumen ent¬
wickelt sich dabei sofort eine hohe Strah¬

lungshitze und starker schwarzer Rauch.
Brennbare Gegenstände werden von der
Stichflamme schnell in Flammen gesetzt.

Die Flammenstrahlbombe ist, 53 Zenti¬
meter lang und hat 13,5 Zentimeter Durch¬
messer. Sie hat einen Fallschirm als Leit¬
werk. Die Bombenhülle ist dem Stahlmantel
der bekannten britischen Phosphorbrand¬
bombe zu 14 kg ähnlich. Sie hat für die
Zündung einer zusätzlichen Thermitfüllung
am Heck- einen Zünder, wie ihn auch .die
ja ebenfalls mit Thermit gefüllte Stabbrand-
bombe hat . Jvlan muß sich Eigenart und
Wirkung dieser verschiedenen Brandbom¬
bentypen immer wieder einprägen und .ver¬
gegenwärtigen.

Dann erkennt man auch den Gegensatz
zwischen der alten britischen Phosphor¬
brandbombe und der amerikanischen Flüs¬
sigkeitsbrandbombe einerseits und der
Flammenstrahlbombe andererseits . Es .ist
kaum zuviel gesagt , denn es liegt in der
Natur der Sache, daß unser Selbstschutz
sich mit jeder neuen Art von Brandbombe
schneller abfinden wird als mit allen, die
wir früher kenhenzulernen , gezwungen
waren. Was im Einzelfall zu tun ist, danach
frage jeder umgehend seinen Luftschutz¬
wart. Man frage die vielen, die in zahl¬
zahlreichen Fälien schon wiederholt ihr
Haus, ihr Hab und Gut durch tatkräftiges
und richtiges Handeln und die genaue
Kenntnis der Gefahr gerettet haben.

Ernst Burkhardt

Unter den gegebenen Umständen dachte man
an eine Absage des Bannsportfestes : doch unter
dem strahlend blauen Himmel versammelten sich
am Sonntagmorgen ungefähr zweihundert Jun¬
gen und Mädel aus allen Standorten Bremens in
der Kampfbahn und wollten ihre Leistungen
Unter Beweis stellen , — da konnten der Bann-
führer und die Bannmädelführerin einfach nicht
absageri . Vor Beginn der Wettkämpfe sprach
Bannführer - Segelken  zu den angetreteneii
Sportlern und Sportlerinnen und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß trotz der Ungunst
der Verhältnisse eine : immerhin große Zahl von
Jungen und Mädeln anwesend waren , so daß
mit voller Berechtigung das Leitwort : „Trotzdem
und dennoch " (Motto eines Kreistages ) auph über
diesen Vormittag gesetzt werden könne/

„Augen rechts , heißt . Flagge " , ertönte das
Kommando und dann begann der sportliche Teil.
Selbstverständlich war . es , diesesma }- mit Rück¬
sicht auf einige in Standorten ' noch im Einsatz
stehende Jungen und Mädel nicht möglich , die
Bannbesten zu ermitteln . So w'urden unter Mit¬
auswertung der Unterbann - und Ringv.erbands-
vorentscheidungen die Leistungsbesten
dieses Jahres festgestellt , .und alle gaben sich
redliche Mühe , sich zu diesen zählen zu dürfen.
100-Meter -, 400-Meter - und 1500-Meter -Läufe so¬
wie Weit - und Hochsprünge wechselten in
rascher Folge , ferner Speer -, Diskus -, Keulen¬
weitwürfe und Kugelstoßen . Besonders spannend
gestalteten sich die . 4-mal -100-Meter -Staffeln , bei
denen da? Stadion , widerhallte vom Ansporn der
zuschauenrlen , Kameraden und . Kameradinnen.
Ueberhaiipt lag über dem ganzen Sportmorgen
ein Eifer und eine Spannung , die ' lebhaft an die
großen Sportfeste der Friedensjahfe erinnerte.
Auf jeden Fall war "die Begeisterung der Beteilig¬
ten nicht geringer , und legte beredtes 'Zeugnis
von dem Geist ab , der die Bremer Hitler -Jugend
beselt . Am Schluß der .Wettkämpfe .konnte Bären¬
führer Segelken  und Bannmädelführerin
Volker  folgende Leistungsbeste aufrufen:

Leistungsbeste des Bannes Bremen 1944.
L Mannschaftskampf HJ .: 1. Gef. 53, 2465 Punk-

Napoleons Unferseeboofe
Ein phantastisches Projekt , das nie verwirklicht wurde - Die Flucht des

Kaisers unter Wasser
Es ist wenig bekannt , daß’ das Untersee¬

boot, das heute im Seekrieg eine so wich¬
tige Rolle spielt, einst dazu dienen sollte,
Napoleon  I . aus seiner Gefangenschaft
auf- St. Helena zu befreien und erneut auf
den Thron Frankreichs zu bringen. Wäre es
gelungen, dieses damals noch phantastische
Projekt zu verwirklichen , so hätte damit
vielleicht die Weltgeschichte eine unerwar¬
tete Wendung genommen.

Im Dezember 1815 wurde Napoleon nach
seiner entscheidenden, letzten Niederlage
bei Waterloo die Meierei Longwood auf der
Hochebene der Insel St. Helena mitten im
Atlantischen Ozean al%Wohnung angewie¬
sen. Er war .jjort einer kleinlich grausamen
Bewachung durch den britischen Gouver¬
neur Sir Hudwon Lowe unterworfen, der
nicht einmal dulden Wollte, daß der Kaiser
sich ohne militärische Aufsicht ins Freie
begab. Zum Protest gegen diese Schikane
verließ der Gefangene fortan seine Woh¬
nung nicht mehr. In Frankreich und •auch
in anderen Ländern wurden indessen vbn
den Anhängern Napoleons eifrig Befreiungs¬
pläne geschmiedet.

Am kühnsten war das Projekt des Kapi¬
täns Johnson,  der das Oberhaupt einer
kleinen Gruppe von dem Kaiser treu erger
bener Franzosen in dem nordamerikani¬
schen Staat Louisiana war. Er Hatte . die
Versuche des Mechanikers Robert Fulton
mit einem Tauchboot aufmerksam verfolgt
und beschlossen, Napoleon mit Hilfe eines
solchen Unterwasserfahrzeugs zu befreien.
Dieser wagemutige Plan hatte durchaus

Unsere Sportschau

Trotzdem und dennoch. . .
Sportentscheidungen der Bremer Hitler -Jugend

Aussicht auf Erfolg, nachdem die Insel St.
Helena 1863 Kilometer von der Westküste
Afrikas und 3562 Kilometer von der Ost¬
küste Brasiliens entfernt inmitten eines un¬
geheuren Ozeans liegt, Störungen und Ver¬
folgungen auf der Flucht also kaum zu be¬
fürchten waren.

Kapitän Johnson wandte sich zunächst
an die Kaiserinmutter -nach Rom, uni von
dieser die für den Bau eines großen „Sub¬
marinebootes" erforderlichen Geldmittel zii
erhalten . Diese glaubte anscheinend an
einen schlechten Scherz, da sie es nicht
für der Mühe wert hielt, das Schreiben
überhaupt zu beantworten . Johnson ließ
nun auf eigene Kosten zwei Unterseeboote
bauen, denen er die Namen „A i g 1e" und
„Etna"  gab . Er wollte sich damit in Ge¬
sellschaft einiger Getreuer der Insel St.
Helena unter Wasser nähern und an einer
unbewachten Stelle heimlich landen. Na¬
poleon sollte dort in Dienerkleidung mit
seinen Befreiern Zusammentreffen und mit
ihrer Hilfe im Unterseeboot nach den Ver¬
einigten Staaten flüchten, 'wo er seinen
Bruder Joseph getroffen hätte . Von den
USA. aus sollte dann mit größtem Nach¬
druck die Wiedererrichtung des französi¬schen Kaiserthrones betrieben werden. Die
beiden Unterseeboote waren fast vollendet,
als Napoleon am 5. Mai 1821- an Magen¬
krebs, den er sich durch mangelnde Bewe¬
gung und das feuchte Klima zugezogen
hatte , auf St. Helena starb. Damit wurde
der kühne Befreiungsplan des Kapitäns
Johnson zunichte gemacht.
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2. HJ .-Einzelwettkämpfe . lÖ0*Meter -Lauf : 1.
Hurkes , Fl. T, Vorschule , 11,8 Sek .; 2. Atiße,
Standort II , 11,9; 3. Schlömer , Standort XIV , 11,9.
Weitsprung ; 1.. Sprehe , Gef. 43, 5,70 m ; 2. ' Eiler3,
Gef. 52, 5,48 ms 3. K. Meyer , Gef. 12, 5,05 m.
Hochsprung : 1. Eilers , Gef. 52, 1,57 m? 2. Käse , ;
Standort II, 1,47 m. Speerwurf : 1. Sprehe , Gef . 43,
37,50 m; 2. Eilers , Gef. 52, 36 m? 3. v . d. Heyde,
Standort XVI , 34,30 m. Kugelstoßen : 1. Sprehe,
Gef. 43, 11,75 m; 2. Rodewald , Gef . 12, 11,50 m;
3. Eilers , Gef. 52, 11,30 m. Keulenweitwurf : 1; K.
Meyer , Gef. 12, 59 m? 2. v. d. Heyde , Standort.
XVI , 54 m? 3. Schwenker , Gef. 12, 54 m. 400-
Meter -Lauf : 1. Nisse , Standort II , 55,6 Sek .;
? . Kuhl.mann , Standort I, 59 Sek . 800-Meter -Lauf:
1. Wulfken , Gef. 43, 2̂:14,7 Sek .? 2. Bullmanh,
Standort I, 2 :18,3; 3. Gutmann , Fl. T. Vorschule,
2 :20,3 Sek . 1500-Meter -Lauf : 1. Wulfken , Gef . 43,
4:51,3 Sek .; 2. . Warenholz , Gef. 10, 5 :07,8; 3.
Wöltjen , Gef . 10, 5 :07,9 Sek .; 4-mal -100-Meter-
Staffel : 1. Fl. T. Vorschule 49,6 Sek :; 2. Gel . 12
50,2; 3. Standort VI 54,8 Sek.

3. BDM.-Einzelwettkämpfe . 100-Meter -Lauf : 1.
.Schulte , Ringverb . II , 13,8 Sek .; 2.. Martens,'
Standort VIII , 14.5 S<fk. ; .3 . Pralle , M.-Gr. 12,
14,5 Sek . — Weitsprung : 1. Schulte , M.-Gr. 28,.
4,75 m;. 2. Rogge , JM .-Gr. 14, 4,12 m; 3. Stehr,'
M.-Gr . 17, 4,04 m. — Hochsprung : 1. Gerlach,
JM .-Gr . 9, 1,28 m ; 2. Ficken , JM .-Gr. 8, 1,28 m. —
Hochsprung , BDM.-Werk : 1. Kunst , 1,28 Meter.
Speerwurf : 1. Kruskow , 21,-—Meter . Diskuswurf:
1. Müller , 28,— Meter . — Kugelstoßen : 1. Müller , .
M.-Gr . 18, 9,15 ms 2. Rodin , BDM.-Werk , 9,10 ni ;.
3. Ficken , JM .-Gr. 8, 8,10 m. — 4X 100-Meter - ,
Staffel : 1. M.-Gr . 12, 58,1 Sek .; 2. M.-Gr . 44,
61,9 Sek . — 4X100 -Meter -Staffel , Führerinnen:

• o7,l Sek .; 2. Standort XVII , 59,2
BDM.-Werk , 60,4 Sek.

4.. Ballspiele . HJ .-Fußball : Unterbann I jagen
Fliegeriechnische Vorschule 2 :2; HJ .-Handball:
Unterbann I gegen Fliegertechnische Vorschule
4:3," Sieger Unterbann 1/75; BDM.-BrennbaÜ:
Rihgverband I gegen Ringverbahd II 5:4 fiir
Ringverband I.

Den Beschluß des Bannsporttages bildeten am
Nachmittag interessante Schauvorführungen der
HJ .'-Sportdienstgruppe Fechten , die neben dem
Hotel . Hillmann einen großen Kreis von Zu¬
schauern herbeilockte . Unter den zackigen Mär¬
schen des. Neustädter Fanfarenfähnleins wurden
Kämpfe und Uebungen zum Austrag gebracht,
an denen man seine helle Freude hAtte . Unter
der verantwortlichen ' Leitung des Hauptstamm¬
führers Weidemann  und der Madelring¬
führerin Sehe Hing  wurde somit ,.trotzdem
und dennoch !" *’ ein Bannsporttag durchgMührt,
der als Leistung wohl bestehen kann . H. S.

Weser -Ems-Fußball
Für die Schlußrunde ■des Tschammerpokals hat

sich VfB. Komet als erster Teilnehmer quali¬
fiziert ." In der Kampfbahn trafen die „Bunten-
torschen “ auf BSV., der anfangs ' mit neun Mann
antreten mußte , sich später aber vervollstän¬
digte . .Die Kometen kamen nach einem durchweg
offenen Spiel durch König , zur 1:0-Führung , die
sie schon, eine Minute nach dem Wechsel auf
2:0 ausbauten . Erst eine ' Viertelstunde vor
Schluß schoß Fechner das einzige Tpr der Blau-
Weißen . Am Sonnabend spielten Hästedter
MTV . und BBV. im Rahmen der Spiele zur
Stadtmeisterschatt und trennten sich 1:1 (0:0),
während zur gleichen Stunde SV. Werder gegen
Sportfreunde antrat . Die Grün -Weißen waren
vom ersten Augenblick an überlegen und ge¬
wannen 6:1 (3:f). Von Turas doppeltem Einsatz
gegen Delmenhorst und Brake wurde nichts , d^ nn
gegen DBV. brachten die Gröpelinger nur eine
stark ersatzgeschwächte Elf, die gegen die Del-
menhorster 8:2 (6:0) in Front blieb ; auf die
Braker Fahrt mußte verzichtet werden . Eine
Ueberraschung brachte Arster TSV ., der ,FV.
Woltmershausen 1:9 , (0 :5) hineinlegte . Die Hit¬
ler -Jugend 6/75 (Bremer Sportfreunde ) trug im
Rahmen der G e b ietsmeisterschaft
Nordsee ihr Spiel gegen den ’ Bannmeister Olden¬
burgs aus und blieb 4:1 (0:1) in front . Die Bre¬
mer Sportfreunde (6/75 ) Treffen nun im Endspiel
der Gebietsmeisterschaft auf den Sieger der
letzten Ausscheidung , Bann Cloppenburg gegen
Bann Leer . In Oldenburg kam VfB, mit . einer
starken Mannschaft zur Viktoria und gewann
7:1’ (2:1). In der Osnabfücker Stadtmeisterschaft
siegte Rasensport über Schinkel 04 8:2 . (4:1).
Ih einem Freundschaftsspiel zwischen WSV ./
TSV . 97 »und Spielverein .16 blieben die 97er
mit 4:3 ' (3:1) in Front.

Tschammer -Pokal -Spiele im Reich
Im Kampf um den Tschammer -Pokal des Gaues

Wien schlug Rapid die Elf von Helfort 8i4 (4:2)
und Wiener ÄC. die Austria 3:1 (1:0). Vienna
hatte große Mühe mit Wiener Sportklub , siegte
aber doch 4:2 (0:0) Floridsdorfer AC . kam erst
in der Verlängerung zü einem 4 :3-Erfolg über
Wacker . In der Steiermark gab es im Gauend¬
spiel einen 3:l’-Erfolg; der Reichsbahn SG. Graz
über LSV. Zeltweg . In Mecklenburg wurde mit
LSV. Rechlin ein weiterer .Teilnehmer am Reichs¬
wettbewerb ermittelt . Die Rechlinger schlugen
Warnemünde 4:1 (2:1).

Oldenburger Frauen -Sportfest
Der Oldenburger T3 hatte aus Anlaß des 50-

jährigen Bestehens seiner Frauenabteilung , ein
gauoffenes Frauensportfest ausgeschrieben , das
eine recht gute Beteiligung fand . Fünfkampf:
1. F; Behre (Elsfle .ther TB) 2978,9 Punkte ; 2. A.
Feldhus ,(OTB) 2780,9 Punkte ." Dreikampf 1. A.
Syker (OTB) 1716,45 Punkte ; 2 G. Wefer (OTB)
1668 Punkte Fünfkampf BDM: 1. W , Duismann
(Vareler TB) 2:479,75 Punkte . Dreikampf BDM;
1. W . Büsch (ÖTB) 1431,55 Punkte . Weitsprunq:
1. A. Feldhus (OTB) 4,99 jn.v Kugelstoßen : 1. Fr.
Behre (Elsflether TB) 10,45 m 100-Meter -Lauf:
1. E. Wolter (Bremer Sportfreunde ) 13,4 Sek.
Hoclispruug : l . *I. Miebeck (OTB) 1,47m. Speer-
1. Fr . Behre (Elsflether TB) 29,09 in. Diskuswurf:
1. G. Wefer (OTB) 32,55 m. . 4-raaM00 -Meter : 1.
Oldenburger TB 57,2; 2. Bremer TG 59 Sek.

Kreis -Schwimmeisterschaiten
Die Sportkreise Bremen und Oldenburg führ¬

ten “ihre Titelkämpfe gemeinsam im Oldenburger
Strandbad durch und ' hatten mit ihrer Veran¬
staltung einen ’ schönen Erfolg . Männer ; 400 m
Kraul , Bremen': 1. Jakob Rohrs , BSC., 6 :29,9;
Oldenburg : Dr. W .-Christoph , Oldenburg , 7 :31,6;
100 m Kraul , Bremen : 1. Hans Koblenz , BSC.,
1:13; Oldenburg : . Dr. W . Christoph (Olden¬
burg ) '1:18; 20Ö m Brust , Bremen : kein Meister;
Oldenburg : Herbert Suykos (Oldenburg ) 3:30;
100 m Rücken : Bremen : Jakob . Rohrs , BSC.,
1:3'6,4; Oldenburg : kein Meister . — Frauen:
100 m Kraul , Bremen : H. Weber , BSV., 1:27,6;
Oldenburg : keine Meisterin ; 100 m Rücken,
Bremeh : L. Waldbach , BSV., 1:45,4; Oldenburg:
keine Meisterin.

Ruderkämpfe in Oldenburg
Die in Oldenburg durchgeführte Ruderregatta

brachte recht schöne Kämpfe . In ' den Frauen-
rennen  waren Oldenburger RV. -und die
Mannschaften aus Leer am erfolgreichsten , in
den zwei für M ä n n eT .ausgeschriebenen Ren¬
nen ; siegten RC. Leer und Oldenburger Ruder-
ver4in jeweils vor Bremen 82. Ergebnisse : Stil¬
rudern Gig -Doppel -Vierer Anfänger : 1. Vege-
sacker RV. 50 Punkte ? 2. Oldenburger RV. 43 P.
Strlrüdern Gig -Döppel -Zweier :. 1'. RV. Leer 40 P.;

"2. Veges .äcker RV. 39 P. Stilrudern Gig -Doppel-
Vierer unbeschränkt : l. : RV . Leer 73 P, ; 2. Ol-
denburgrr RV. 70 P. Soldaten -Vierer (Gig):
1. RC. Leer ; 2. Bremer RV. v . 1882. Stilrudern
Gig -Doppelzweier unbeschränkt ; »1. . Oldenburger
RV. 48 P.; 2.̂ RV. Leer 44 P. Schlagzahlrennen
Gig-Doppel -Vierer Gruppe 1: 1. RV. Leer , 2. RC.
Leer . Schlagzahlrennen Gig-Doppel -Vierer Gr . II:
1. Oldenburger RV.j 2. RC. Leer . Schlagzahl¬
rennen Gicr-Doppel -Zweier unbeschränkt : 1. RV.
Leer ? ' 2. RC. Leer ! Schlagtahlrennen Gig -Dop-
pel -Zweier unbeschränkt : 1. Wilhelmshavener
RC.;‘ 2. Osnäbrücker RV. Gig -Doppel -Zweier
unbeschränkt (Männer ): 1. Oldenburger RV.;
2.‘ Bremer RV. v .• 1882. Schlagzählrennen Gig-
Doppel -Zweier Anfänger : 1, Ösnabrücker RV.;
2. RV. Leer.

Große Grünauer Regatta
Im Mittelpunkt der Regatta in Berlin -Grünau

stand das Achterrennen , das RG, Wannsee ; in
4:58,5 mit zwei Zehntelseknnden vor Heidelberg,
Mannheim , ünd RG. Griinan gewann . Im Zweier

o . Stirn UlK-ii Beiimv-i RC (Hamtemarin -Bao.
trusch ) in 5:57 vor Mannheimer Amicitia (Ear-
nicke -Bosch) :in 5:57,4 siegreich . Den Vierer
o. Stm. «icher-te sich Grünau in 5:21 vor Wann¬
see . Edler (Berliner RV. 76) erzielte ' im ersten
Lauf der schweren Abteilung im ersten Einer
mit 5 :52 vor Sloda (RC. Hamm) eine Wesentlich
bessere Zeit als Starke (Roßlauer RG.) als Sie¬
ger des zweiten Laufs in 6.02,2. Mit Henkel
zusammen kagr Edder im Doppelzweier in 5:32
zum zweiten Erfolg fiir BRV. *76 vor Roßlauer
RG. (Schmidt !'Starke ). Im zweiten Doppelzweier
waren Maier -Größkopf vom Potsdamer RC. mit
5:35,5 vor Berliner RC. in 5:57 sehr stark . Im
HJ .-Achter , schwere Abteilung , siegte Gebiet
Westfalen in 4 :02,5 vor Mark Brandenburg (4:041
und Berliner 44:1*4,0). In der leichten Abteilung
siegte Mark Brandenburg in 4:12,2 vor Mittel-
elbe (4:17) und Westfalen (4:221.

Wieder ein Erfolg in Verden 11
D.aß die Verdener Halblutrennbahn der ideale

Veranstaltuiigsplatz Niedersachsens ist , zeigie
auch der vierte Renntag , der auf allen Plätzen
einen sehr starken Besuch brachte . Mäyer -Roden-
berg -FIachrgnnen : -' 1. Inder (Jal )asch ), 2. Lona.
3. Feinsliebchen , II. Sieg 75, Platz 18, 14, 44,
Einlauf 288:10. ‘Treviranus -Erinnerungs -Jagären-
nen : 1. Buschwind (Schwikowski ), 2. Illiger , 3.
Darko . Sieg 25;- Platz ' 17, 26, Einlauf 108:10. Preis
von der Bjilt : 1. Clausewitz (Raatz ), 2. Toledo,
3. Giesa . Sieg 16, Platz 18, 12, .14, Einlauf
108:10. Preis des Kreises Verden : 1.. Corolian
(Schwikowski ), 2. Linzer , 3, Ameise . Sieg 62,
flatz 17, _28, ' Einlauf 217:10. v .-Hippel -Flach-
fennen : 1. Liebhaber .(Qreiskämper ), 2. Freigeist,
3. Lütz . Sieg 45, Platz i3 , 11, 11, Einlauf 109:10.
Vahrenwalder -Jagd rennen : . 1. Abendfrieden
(Schwikowski ), 2. Kasperle , 3. Preisfrage . Sieg 95,
Platz 24, 20, Einlauf ; 205:10,

Nordlicht gewann Deutschlandpreis
Die klassische Zuchtprüfung der Dreijährigen

um den großen Deutschlandpreis gestaltete sich
in Hoppegarten zu einem Höhepunkt des deut¬
schen Galopprennsports . Das 100 000-RM-Rennen
wurde von dem Fuchs -Hengst Nordlicht unter
Otto Schmidt sicher mit .dreiviertel Längen gegen
Träumerei (W . Held ), dem weiteren fünfviertel
Längen zurückfolgenden Schlenderhaner Schleh¬
dorn (G. Streit ) und Weifenfürst (FI. Bollow) ge¬
wonnen . Fünfter •wurde Sonnenadler , Nordlicht
hat als Vaterpferd Oleander und Ist aus der
ungeschlagenen Nereide gezogen , ist also Träger
bester •Blutströme .. Sein • Reiter Otto Schmidt
feierte wie das Gestüt Erlenhof seinen fünften
Erfolg im großen Deutschlandprers . Der Toto:
43 und Einlauf 522. Platz : 18, 22, 14, 96: Richter¬
spruch : 3/3 —5'4 LG.

Großer Preis von Ruhleben
Als zweites pferdesportliches Ereignis stand

auf der Trabrennbahn in Mariendorf der Große
Preis von Ruhleben zur Entscheidung an, Dieses
Züchtrennen im Werte von 7$ 000 RM über die
lange ' Strecke von 3200 m ergab mit dem Siege
von Maiwein ein nicht ganz erwartetes Ergeb¬
nis . Missouri machte nahezu alle Vorgaben,
wett , mußte aber ungeachtet der hervorragen¬
den Kilometerzeit von 1:22,8 üem in 1:24,2 sie¬
genden Maiwein mit anderthalb Längen den

"Vortritt lassen . Dritter würde Eldjasir vor Lu¬
cius . Filou und Marto leisteten sich schwere
Fehler und fielen dadurch ' aus;

Im Mittelpunkt der Trabrennen in Ham*
burg - Farmsen  stand das Hinrich -Heit-
mann -Erinnerungsrennen . Es siegte die von
Hermann Heitmann gesteuerte Kameradschalt in
1:25,7 vor Arne und Pluto ,Calumet.

Adolf Heuser siegt durch k. o.
Nicht die zuletzt die frisch ' erhaltene Beliebt¬

heit des früheren deutschen Europameisters
Adolf Heuser  hatte 20 000 Zuschauer auf die
Dietrich Eckard -Bühne des Rfeichssportfelde's ge¬
lockt . Der Bonner brachte zwar nur 76,5 kg
in den Ring , drang aber von 'der ersten Runde
ab in der alten , begeisternden Manier auf seinen
Gegner ein und schlug den Niederländer (Teii - _
temeyer  in der 6. Runde mit- einem linken .
Haken auf die Leber für die*; Zeit ; zu Böden.
Der Leipziger Kurt B er nh a*lieft • verlor seinen
Leichtgewichtskampf gegen L ti c a s , nachdem ,
er in der 6. Runde am Boden geWesen war ; nach
Punkten . Köd de ritzsch  und ' G r öt sch
trennten sich unentschieden . Riethdorf
(Berlin ) und L o r e s » (Spanien ) lieferten sich
einen gleichwertigen Kampf , den kurz vor
Schluß der 6. Runde - der Berliner mit einem
glücklichen Schlag noch als Ko.-Sieger beendete.
Den dritten entscheidenden Sieg erkämpfte der
Niederländer Willi Quentemeyer  im Mittel¬
gewicht in der 6. Runde gegen Arnold Raad«
scheelders.

Fußball im Reich
Berlin -Mark Brandenburg : Hertha 'BSC gegen

Alemannia 9:1; Weißensee 1900 — Wacker 04
4:4; Tennis Borussia — Meteor 05 6:2; Tasmania
1900 — TuS Velten 1:3; Blauweiß 90 — Stern 89
5 :8; Lufthansa — Berolina Stralau 3:2; Berliner
SV 92 — KSG Eberswalde 7:0; Potsdam 03 gegen
Union Potsdam 8:2; LSV Berlin — Viktoria Pots¬
dam 19:0.

Oberschlesien : RSG Kattöwitz — Spvg. Bis-
marckhütte 99 2 :3 n. V.; TüS Gieschewald gegen
Germania Königshütte 1:2 n. V.

Niederschlesien : Niederschlesien , — Pom¬
mern 1:2.

Schleswig -Holstein : Friedrichsort — VfB. Kiel
5 :2; Comet Kiel — Borussia Kiel 6:2.
. Hamburg : St. Pauli FC — Altona 93 1:0; Vic¬

toria — Harvestehude ''Eintracht Hamburg -3:4.
Osthannover : MTSV Soltau — MSV Falling¬

bostel , 3 :6.
Siidhannover -Braunschweig : RB Eintracht Han¬

nover — Werder Hannover -3:2; Rotweiß St.edter-
burg — MSV Bückeburg 1:4? Fortuna Lebensstedt
gegen VfB Braunschweig 6:3; Arminia Hannover
gegen Hannover 96 8:d

Westfalen : SV Neuhaus —- Schalke 04 1:10;
KSG Siegen -Eiserfeld .— Spvg . Röhlinghausen 3:b
KSG Bielefeld -— KSG Preußen Bochum*48 1:2
nach Verlängerung-

Niederrhein : Eilet - 04 t— Fortuna Düsseldorf
2:1; VfL Benrath — VfB Rellinghausen 6:U

Hessen -Nassau : Kickers Offenbach — Union-
Niederrad 8:1; KSG Wiesbaden — SpVg Neu-
Isenburg 4 :2. - ^

Baden : VfB Mühlburg — Freiburger FC 2:L
Württemberg : Spvg . Heilbronn — SV Göppin¬

gen 1:3; SSV Reutlingen — SVkFeuerbach 5:1?
FV Zuffenhausen — WH Landsberg 1:6.

Druck und Verlag : Bremer Zeitung , NS.-Gau-
verlag Weser -Erna GmbH ., Bremen. Verlags¬
direktor : Walter Wittenberg,  Bremen.
Hauptschriftleiter : Kurt ß . Stol8aob* r ^»
Rremen . — Gültig ab 1. 8. 48: Preisliste Nr. II»

Theater Geschäftl. Bekanntmachungenf am ÜienanzGIgen

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Ingrid

RowehJ, . Gerhard Ehlers , Obergefr.
der "Luna . Hekeln , 24 . Juni 1944.

^ Danksagungen
Für ehrendes Gedenken anläßlich des
Heldentodes unseres lieben Gefallenen

danken wir berzlicbst
Albert Ewert und Frau , geh . Tho.

mas . Bremen , Hansast ; . 177.
Frau Hennriette Wolpmänn , geh . Wil-

,lig ; *Heinz Wolpmänn und Frau,
geh . Albert ; . Oskar Wolpjnann und
alle Angehörigen . A . d . Bohnen-
kanip 46.

Obergefr . Heinrich Maas , ' t . Z.  Ur-
. .laub , und Frau , Tilly , geh . Wittig.

Bremen , z . Z . Hästedter Heer*
' slr ’aße 285 ; Zwickaü/Sa.

ImJNamen . .aller 'Angehörigen : Erna
GÖttsche , * geb . Meyprholz . Lem¬
werder , Delmenhorst , 21 . Juni 1944

8 Frau Christine Minke; Familie Mar¬tin Minke . Bremen -Aumund.»Kontad Gottrmann und Frau und
Kinder . Br .-Blumenthul , PAppel-

^ straße 11.

THEATER DER HANSESTADT BREMEN
Opernhaus

Heute , Montag , 18.30— 21 Uhr , Staffel-
Anr . 10. Vorst . Gr . A , nachgeh . Vor-
stellg . v . 7 . 5 . 44 : „ Friederike “ .

Dienstag , 18.30—21 Uhr , Dienstag -PLatz?
miete : , ,Heimat “ .

Mittwoch , 19— 21 .30 Uhr , außer Platz¬
miete : , ,Der Opernball “ .

Schauspielhaus
Heute , Montag , 18.30 bis 21 Uhr Ö:

„Heimat " .
Dienstag, - 18.30— 21 Uhr . Zum 25 . Male:

O „ Iphlg .enie auf Tauris “ .
Mittwoch , 15— 17.30 Uhr , geschl . Vorst,

f . d . NSV . (Wehrbetreuung ) : „ Der
Raub der Sabinerinnen “ .

Mittwoch , 19—21 .30 Uhr O : „ Wer Ist
noch gegen Don Jüan ! “

Film - Theater
Vegesacker Lichtspiele , Breitestraße,

fapl . 19. 15 Uhr : „ In flagranti “ mit
Ferdinand Marian , Margot I-Iielscher.
Humor , Temperament , Stimmung . —
Jugend erlaubt.

Kaufgesuche
H.-Sommer - od. Ueharg .-Mnntel f.

kl . fechlauke Fig . Ang . u. L 3561.

Schuhhaus Wachendorf , Ostertorstein¬
weg 15, kann vor dem 3. Juli keine
Reparaturen annebmen.

_ Entlaufen
Scotch -Terriet (Peter ) . weißrot . Halsbd . ,

Sonnlagmittag im Blockland (Schwar¬
zer ^ Weg ) entlaufen . Geg . hohe Bel.
abzug .’ Marßeler Str .- 4 a , R . 8 38 63.

Verloren
Braune Aktentasche a . d . Wege Bahn¬

hof Burg — Molkerei . Inhalt 5 Ge¬
schäftsbücher . Gegen 50 RM . Beloh¬
nung in der Molkerei gebeten.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

DKW .- Wagen und -Motorräder kaufen
laufend Gebr . Lindenbauer , Fernruf:
5 11 37 und 5 11 70.

Wir kaufen : Opel - Kapitäne , -Super,
•Olympia . Opel • Automobil -Centrale,
Ruf R 40. 5?

Mlelgetucho
Kl . möbl . Wohnung ln gutem ! Hanse.

Stadtmitte , von Herrn sofort oder
1,' 7. gesucht. Angeb, u. I 3659.

Fiichvorteiiu ng
F . L. Bodes . Marinaden (Kleinstheringe)

Oster .tor 2101— 3100 , Sögestr . 1501 bis
2000 . Gefäße mitbringen.

„Hansa “ . Marinaden von ’1 bis 200.
Ganser . Marinaden 1300 bis 1700.
, ;Nordsee “ . Marinaden Hutfilterstraße

241—920 , Neustadt 161—700 , Sögestr.
181—440 , Steintor 521 — 1000.

Stellenangebote
Männlich

Stenotypistin (als Sekretärin ) per sof.
gesucht . Bremef *. Zeitung , Vertriebs-
Abteilung , Geeren 6-8.

Schrtffsetzei gesucht . Betriebsleitung
Bremer Zeitung.

Packer für die Nachtstunden sofort ge -,
sucht . Bremer Zeitung , Vertriebs -Ab¬
teilung , Geeren 6/8.

. Weiblich,.
Schreihmaschi ^ enhiife aüch evtl , als

Heimarbeit ges Johannes F . Köhr-
mann , An der Weide 34 . Vorzustellen
von 12— 13 Uhr.

Trauen und Mädchen für leichte an¬
genehme Arbeiten gesucht , evtl , auch
für halbtags Ferner werden gesucht
nähgewandle Heimnäherinnen . * Ware
wird zugestellt u abgeholl *. \ j£äschfc-
fabrik Berndt . . General -Ludendorff*
Stiaße , Hing . 24. Vorslell . 7- 12 Uhr,

Frauen und Mädchen für * leichte Plätt¬
arbeiten , eyti . , für halbe Tage , ges.
Wäschefabrik Berndt , General -Luden-
dorff -Straße 24 . } -

Nälterin für elektrisch betriebene Zick-
Zack -Maschine sof . gesucht . C . Uolz-
grefe , Rollofabrrk , Falkenstraße 60/62.

Packerinnen für Gewürze usw, , .auch
.ungelernte : durchgehende Arbeits¬
zeit , sonnabends frei . Hans Isensee,
Packerei , Langenstraße 94/95.

Packerin , auch halbtags , gesucht für
. leichte und sitzende Beschäftigung.

Zu melden bei Georg W . Hagedorn,
LÖningstraße 40-41.

Packerinnen für V* und ganze Ta 9 e
gesucht . Vorzustellen An der Weide

, 34 1 von . 12— 13 Uhr.
Mehrere Packerinnen für ganze bzw.

halbe Tage , gesucht ^ August Wencke.
Bremen -Lesum.

Köchin od . Kochtrau f . 15 Angestellte
nach Syke ; Unterkunft vorhanden.
H . Lüning & Sohn , Hemelinger Sir.
Nr . 40 , . Tel . 4 17 44 - u . 45 . .

Zum 1. od . 15. Juli Frau zur Hilfe in
• unserem Kiichenbf .trieb gesucht . Ar¬
beitszeit 5 “bis 6 '.Stund . täglich . Vor¬
zustellen -in der Zeit von - 9— 15 Uhr
beim Frauen -Erwerbs - ü . A-usbildungs-
verein , Pelzerstraße 9.

Fran , auch m. v .Kindern , zur Führung
eines ki . ' landwirtschaftl . Haushalls.
Bauer Fr . Fischer, ’ Gr .-Mackenstedt 11,
Bremen 5, Land . ,

Kinderheim in ihunngen gesucht
(rd . 100 Kinder , neuzeitl . Elektro-
küche ). Angebote mit Lebenslauf
Zeugnisabschriften und Lichtbild er
beten an : Kinderheim der Barmer
Ersatzkasse , Schloß Tonndorf über
Erfurt . .

Erfahrene Frau gesucht zum 1. 9 . 1944
oder früher für meinen Privathaus --

• halt (drei Kinder ) , die diesem voll¬
kommen vorstehen muß . Stellung:
Bruchhausen -Vilsen . Ang W 58 737,

Freundl . Hausmädchen für Villenhaus¬
halt im Parkviertel ges . Ang . G 5932.

Suche eine ältere Hausgehilfin . Klinik
Herderstraße 71.
Br .-Vegesack , Weserstraße 69/70 I.

Jg . Mädchen f . die Vormittagsstunden.
Br .-Vegesack , Gerh .-Rohlfs -Str .’ 78.

Selbst , arbeitende Frau als MorgenhilTe
f. mein . Haushalt . Hutfilterstr . 30 11.
Zu melden im Laden.

Zum ,1. Juli o . später Pflicht 'jahrmädch.
od . Hausgehilfin zu Kindern gesucht.
Frau Dr . Schilling , Baden b . ‘Achim-

Pflichtjahrmädchen für stadt . Haushalt
in Bassum -Hassel zum 1. Aug . , evtl.

. 1. Juli gesucht . Angebote K ,5910.
Surhe Frau zum Wäscheaushessern od.

Schneiderin . Angebote W 6397.
Ziiveri . Frau für Kontorreinigung täg¬

lich einiqe Stunden ‘vormittags ges
C . Holzgreie , Falkenstraße 60/62 .'

Heute Montag

Annahme
von Anzeigen
und Zeitungshezug
von 8 bis 17 Uhr

muc  O&ecHStc. 68
BREMER ZEITUNG

Geb r i Deine iueen an —
Geh zu
Fuhljahn !
Sehprüfimg

nrRrkenstt 25

erscheint 7ma

ujnat»t>eln* 2-30  RM
MStbezugsP rels  monat
«Ol RPl- P°stze)tungs
Bestellgeld. Postscheck:
«aprelse uni Aufnahi
Bitt, iulnahmetennin

Partei
pas  Amtsblatt d

NtTi75 ^ 1g

Vl-E;
Neue

Von un

hwc. Stockholm,
melden Flaksperrfe
Strom von „V
der während der :
täg über Süden;
Sjerrfeuer ist ein
virtaktik, die ang

jihen aufgegeben
quemen" Einsatzes
dem seien noch wei
auf. die mutmaßl

! Nordfrankreich im
Engländer trotz all
geben zu, es handle
sten zu treffenden ’i
gehabt haben woll
einige Sachverstän.
Maltin im „Daily
Zeit- und Kraftver.
Energie besser für
rationenverwende

Auf einmal wer
beschießunge
men einige neue 7
denen ebenfalls di
sehen Beschießunt
doner Vertreter
biadet" sagt , durcl
feuer habe die In
tieferen Grund er
Stimmungdes „Ta
längert worden . „
dert nicht das per
sonders wenn ein
gen einen selbst
kommt und plötzli
Explosion zu Boc
bringen die „Dyna
fen Wermut in de
vasion." Es handejdie.Ausdruckswei:der ganz besonde
tialen“. Die ei
Jrftciciehkopf’sind *

’überzeugt davon,
Isehen von „V 1", <
wäre.

Der „Aftonbladet
des Urteil eines hc
Hs sei nicht seine
zu bagatellisieren -
Tage ihrer Anwend
meinenden neuträl
nächst als belang]
wollen nicht einm
ihrer überhaupt He
vielleicht durch Er.

Der neutrale Bet
persönlicheBemerk
Eindrückehinzu,
englischenoffiziöse
zugeben, noch psyc
Niemand wolle gere
des Krieges durch
gelten Bomben" st
lange Jahre hinduj
Krieges ausgesetz:
leicht Angehörige, 1
und plötzlich komm
Glücklich überstam
den schmeicheln u:
denkendaran mit
rück, aber sie verl
bei Wiederholung".

Geteilte Meinung
*as beser zu ertrag
die neuen Bombarde
sehen mit schwache

|die Robot-Flugzeugt
/einen Piloten, alsc
jünd die ganze mati
Vnnlose Unberecher
fälls besitzen". Der

ent zitiert einen Fr
>0 man Mittag ess
■a genau so gut in
den wie anderswo,”
Zusammenfassend

Vertreter des sch1,
jjenzen heutigen er
den beiden Sätzen:
“er die neuen Bom

Ehrung für Mä
dnb. Berlin, 26.

«eh auf Vorschlag
pe.s GroßdeutschenGdring, und des R
dhing unj Kriegspro
*s Ritterkreuz des

I" 1 Schwertern an
- r y d a g , Leiter
jungzeugzelle; Dire
!*e Yn e , Leiter des
eu gausrüstung; und
r- ing. e. h. Guskn

Neue Ritte
.. dnb. Berlin, 26.
‘el> das Ritterkreuz
. n:  Hauptmann d. R.

in einem rlieinis.
ädier-Regiment; Ob

jr111r i c h , Batteri«?ln 9er Artillerie -Reg
?eltn Krieger,
dssisch-thüringische
Der Führer verlic

J sernen Kreuzes an:
Wickel,  Bataillon
adier-Regiment; O
chfitten,  Zugfiil

d'dnadier-Regiment.
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